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Dic polnischen Flieger vor Gericht

Das Schöf Oppeln verurteilte am
Sonnabend den polniſchen Fliegerfeldwebel Hugo
Wolff aus Krakau wegen fahrläſſigen Paßver
gehens und Vergehens gegen das Luftverkehrs-
geſetz zu 2 Wochen Gefängnis, die durch die Unter
ſuchungshaft als verbüßt gelten. Der Mitange-
klagte, Fliegerſergeant Marion Jmiela, ebenfalls
aus Krakan, wurde freigeſprochen. Die beiden
Flieger hatten am 19. Januar deutſches Gebiet
überflogen und waren in der Nähe von Oppeln ge
landet. Die Verhandlung fand in Anweſenheit
von Vertretern des polniſchen Konſulats, einem
ſtarken Aufgebot der polniſchen Preſſe und eines
Vertreters des Reichsverkehrsminiſteriums ſtatt.

Die Angeklagten beſtritten, ſich im Sinne der
Anklage ſchuldig gemacht zu haben, und führten
die Verletzung der deutſchen Gebietshoheit auf ihre
ſchlechte Orientierungsinſtrumente
und das ſchlechte Wetter zurück. Der Ange-
klagte Wolff, ein ehemaliger deutſcher Militär-
flieger, erklärte in deutſcher Sprache, daß er mit
noch zwei Kameraden den Auftrag hatte, drei
Flugmaſchinen nach Graudenz zu ſchaffen. Er war
der Führer der Staffel. Bald nach dem Aufſtieg
in Krakau habe ſich eine ſtarke Verſchlechterung
des Wetters bemerkbar gemacht. Außerdem habe
ſein Kompaß nicht richtig funktioniert. Dennoch
ſei er in einem Tempo von 160 bis 200 Stunden-
kilometer mit den übrigen Fliegern ohne ſichere
Orientierung weitergeflogen. Er habe ſich haupt-
ſächlich auf ſeinen guten Sinn verlaſſen, ſich ſchließ-
lich aber in der Nähe von Oppeln gegen 14 Uhr
zur Landung gezwungen geſehen. Dabei habe er
erfahren, daß er ſich auf deutſchem Boden befand.
Er habe dem zweiten Flieger Jmiela den dritten
hatte er inzwiſchen verloren ſofort ein Zeichen
zum Weiterfliegen gegeben. Dieſer habe die Zei-
chen jedoch falſch verſtanden und ſei ebenfalls ge
landei. Bald woch der Landung ſeien beide ver
haftet worden.

Der glo Sochverſtändiger geladene polniſche
Kauptwanng Oyo ſagte aud, daß am Jannar
das Wetter tatſächlich ſo ſchlecht geweſen ſei, wie
die Angeklogion anoegeben hätten u daß di

Der Fuhrer wegen fahrtässiger Grenzübermiegung verurtent
Flieger ſich kaum hätten orientieren können. Auf
ihre Orientierungsinſtrumente hätten ſie ſich nicht
verlaſſen können, da ſie ſehr ſchlecht ſeien. Die An
geklägten hätten ſich aber, nachdem ſie die Orien-
tierung verloren hatten, auf andere Art vrien-
tieren können.

Der Vertreter der Anklage ſah in dem Ver-
gehen der beiden Angeklagten eine

erhebliche Verletzung der deutſchen Gebiets
hoheit

und äußerte den Verdacht, daß die Tat mit Ab-
ſicht begangen worden ſei. Jmmerhin habe ſich
aus der Beweisaufnahme ergeben, daß keine Ab-
ſicht vorgelegen habe. Spionage oder eine Demon-
ſtration kämen nach den vorhandenen Beweis-
mitteln nicht in Betrocht. Auch ein der Abſicht
gleichkommender Eventualfall, bei dem die Ange-
klagten es gleichgültig hingenommen hätten, daß
ſie die Grenze verletzten, komme nicht in Frage.
Es bleibe daher nur Fahrläſſigkeit übrig.
Bei dem Angeklagten Jmiela ſcheide aber auch
dieſe aus, weil er in dem guten Glauben geweſen
ſei, daß ſein Führer und älterer Kamerad richtig
fliege und er ſelbſt keine Möglichkeit gehabt habe,
das zu unterſuchen. Für ihn beantrage er daher
Freiſprechung.

Anders liege die Sache bei dem Angeklagten
Wolff. Er habe nicht alle Möglichkeiten zu einer
Orientierung ausgenutzt und ſich nur auf ſeinen
guten Glauben, daß er richtig fliege, verlaſſen. Er
habe ſich daher fahrläſſig einer ſtraf-
baren Handlung ſchuldig gemacht. Obwohl
ſonſt auf Paßvergehen nur Geldſtrafe ſtehe, wirke
im Falle des Fliegers Wolff der Umſtand, daß es
ſich bei ihm um einen Militärflieger handele, der
zu beſonderer Achtſamkeit verpflichtet ſei und durch
ſeine Ungchtſamkeit die Erregung der Grenzbevölke-
rung geſteigert dabe. ſtraſverſchärfend. Seine
Fahrläſſiakeit müſſe mit 2 Wochen Gefängnis ge
ſühnt wewden.

Der Verteidiger der Angeklagten, Rechtsanwalt
Simon (Byreslaw), plödierte auf Freiſpruch. Der

Am Dienstag nimmt der Reichstag ſeine Ar
beiten wieder auf. Auf der Tagesordnung der
erſten Sitzung ſtehen kleinere Vorlagen. Was an
den folgenden Tagen behandelt werden ſoll, läßt
ſich heute noch nicht überſehen. Möglicherweiſe
ſollen zunächſt einige Anträge aus dem Hau,e zur
Beratung kommen, die einen ruhigeren und
ſicheren Verlauf der parlamen-
tariſchen Debatten bezwecken. Es handelt
ſich dabei weniger um Verſchärfung der Geſchäfts
ordnungsbeſtimmungen, da die beſtehenden, ent-
ſprechend angewandt, ausreichen, als vielmehr um
den Verſuch, dem Unfug der unehrlichen Ver-
trauensanträge ein Ende zu machen und einige
andere Reformen vorzunehmen, die einen glatteren
Verlauf der Arbeiten ermöglichen.

Es muß ferner damit gerechnet werden, daß die
Rechtsparteien und die Kommuniſten, ebenſo wie
in den letzten Tagungsabſchnitten, den Antrag
ſtellen werden, die auswärtige Politik im
Plenum zu behandeln. Mit Rückſicht auf die da
mals bevorſtehenden Verhandlungen in Genf ſind
dieſe Anträge vor Weihnachten ſtets von einer
Mehrheit abgelehnt worden. Nachdem die Berfer
Ratstagung abgeſchloſſen iſt, beſteht wohl kein
Grund mehr, die Debatte hinauszuſchieben, obwohl
der Haushalt des Auswärtigen Amtes erſt in der
zweiten Hälfte des Februar an den Ausſchuß
kommt, und ſeine Erörterung in der Vollverſamm-
lung nicht vor März erwartet werden kann. Mit
der Debatte über die auswärtige Politik werden
dann auch die gegen den Miniſter Curtius vor
liegenden Mißtrauensanträge verbunden werden,
aber ihre Ablehnung kann jetzt, wo ſich der Mi
niſter auf ſeine Erfolge in der Sache der deutſchen
Minderheiten berufen kann, als ſicher gelten

Die wichtigſte Aufgabe der Volksverteerung be
ſtedt indeſſen in der Erledigung des Etars,
die ordnnngegemäß dis zum Z. März erfolgt ſein
muß. und die große Frage iſt, vd der Reichstag
ſeiner Pfhedt in dieſer Beziehung gegen wird
oder ob Reichepra dent und Regierung ſich wieder
um genvtigt eben Wer genvtigt glaunden, anf denKafthefehl gegen die Angeklagten wurde nach de

Uvteilsvertüwung ſofort aufgeboben Artikel W der Reichswerfaſſung zurückzugreifen

em Genosson cdio Worbun
mindesfens eines neuen Mitgliedes für die Partei und die sozioldemokrotischo Proszzo.

Schon sind 51 Kostbare Tage des Jahres 1931 vorbei. Hast du dir eine Liste all derjenigen Personen angefertigt,

welche du in diesem Jahr besonders energisch bearbeiten willst? Die fünf aussichtsreichsten gib deinem
Organisationsleiter bekannt! Und dann an die Arbeit! Rastlos, zäh, energischl. Die unerhörte Energie, mit welcher

die Reaktion gegen die Rechte der arbeitenden Klasse wütet, ist ein Nichts im Vergleich zu dem unauslöschlichen
Feuer, mit welchem du für die Parteiparole kämpfst! Jeder Tag zählt! Jede Stunde zählt! Gib allen Genossen ein

Beispiell! Sei der beste Werber deiner Ortsgruppe!

Wir haben beschlossen, Schulter an Schulter den Vormarsch anzutretenl Wir werden den Sieg erringen! Unser
Heer ist so groß, so stark, so glühend vor Idealismus, so begeistert für das herrliche Ziel, für welches wir alle
gemeinsam kämpfen, daß wir unüberwindlich sind

Wir schaffens! Wir beschleunigen das Tempo! Nicht mit Schlagringen und Pistolen, sondern mit den Waffen
des Geistes werden wir um die Seele der arbeitenden Klasse, um jeden einzelnen Deutschen ringen!

t Der Siog wird unser sein
Der Portoivorstond.

h

Vor den Ftatsheratungen
pariament oder Notveroranung?

Das Kabinett hat, ſoweit wir unterrichtet
ſind, den dringenden Wunſch, daß der Reichs
haushalt auf parlamentariſchem
Wege verabſchiedet wird. Dabei ſind nicht allein
die Rückſichten auf die Aufrechterhaltung der Ver
faſſung maßgebend, ſondern auch Erwägungen
finanz- und wirtſchaftspolitiſcher Natur. Stellt ſich
die techniſche Unmöglichkeit der Durchführung
einer Debatte heraus, oder findet ſich keine Mehr
heit für die Annahme des Etats, ſo wird das all
gemeine Anſehen Deutſchlands wiederum aufs
ſchwerſte diskreditiert, und die Folgen werden ſich
bei ſeiner Kreditfähigkeit und Kreditwürdigkeit be
merkbar machen. Das Vertrauen in die Stabilität
der politiſchen Verhältniſſe wird aufs neue ſchwer
erſchüttert, die Zurückziehung fremder Gelder wird
ihren Fortgang nehmen, die Flucht deutſchen Ka-
pitals ins Ausland wird einen neuen Auftrieb er-
halten, die Anleihen werden entweder gar nicht
oder unter erſchwerten Bedingungen hineinzu-
bekommen ſein. Was das für die deutſche Wirt
ſchaft und ihre Wiederankurbelung bedeutet, liegt
auf der Hand. An eine Verringerung der Arbeits
loſenziffer iſt nicht zu denken, das Elend wird nicht
vermindert, ſondern erhöht.

Jm Haushaltsausſchuß haben nun die
Etatverhandlungen bisher einen verhältnismäßig
ruhigen Verlauf genommen. Aber damit ſind
keinerlei Garantien für das Plenum geboten. Die
Nationalſozialiſten drohen ſchon jetzt mit
Obſtruktion, und ganz davon abgeſehen, liegt es
in der Richtung ihrer Politik, das Chaos zu
vergrößern. Sie ſpannen ihre Hoffnungen
um ſo höher, je tiefer das Land in Not und in
Elend verſinkt. Ein Verantwortungsbewußtſein
können wir von ihnen nicht verlangen, da ihnen
jedes Mittel recht iſt, mit dem ſie das gegenwärtige
Syſtem glauben zertrümmern zu können.

Es beſtehen jedoch noch andere Gefahren, und
Die liegen in der Schwierigkeit, überhaupt eine
Mehrheit für die Annahme des Etats
anf die Beine zu ſtellen. Zunächſt iſt da die
Deutſche Volkspartei, die wieder einmal,
wie ſo oft ſchon, eine kritiſche Situation Herauf-



zubeſchwören droht. Sie verlangt, daß an den
Auggaben des vorliegenden Etats mindeſtens 300
Millionen geſtrichen werden. Wie dieſer Betrag zu
ſtandekommen ſoll, hat bisher nicht verraten.
Vielleicht weiß ſie es ſelber noch nicht. Tatſache
iſt, daß die Perſonalausgaben kaum noch in irgend
einer neunengwerten Weiſe werden kön
nen. Von den rund 850 Sachausgaben
entfallen 430 Millionen auf die Reichswehr. Da

Der Preußjiſche Landtag ſetzte am Sonnabend

die Beratung des Wohlfahrtsetats Sie ve
ſo ſchwunglos und ohne prakti Effekt wie

die Reichswehr von der Volkzpartei für unantaſt- am erſten Tage.
bar erkärt wird, ſollen alſo von den verbleibenden
400 Millionen 900 geſtrichen werden. Daß das ein
Ding der Unmöglichkeit iſt, braucht nicht umſtänd
lich bewieſen zu werden. Daß aber die Wünſche
der Partei des induſtriellen Unternehmertums auf

435 r r Sozialausgaben gerichtet ſteht ebenſo außer Zweifel.
Wie die Volkspartei, ſo das Landvolk An

geblich iſt zwiſchen ihm und der Regierung eine
Verſtändigung über die Maßregeln zur Hebung
der Not der Landwirtſchaft erzielt worden. Worauf
ſie ſich erſtreckt, iſt im einzelnen noch nicht bekannt.
Jedenfalls iſt die Neuregelung der Oſt
hilfe noch nicht in ſie einbegriffen, und hier er
heben ſich wieder die größten Schwierigkeiten. Die
Agrarier verlangen bekanntlich ihre Ausdehnung
auf den ganzen Oſten, die Verwendung der bisher
der Staatskaſſe zufließenden Gelder aus der Jn-
duſtriebelaſtung für ihre Zwecke und die Beſeiti
gung der bisher von Preußen geübten Kontrolle
über die zur Verteilung Summen.
Wenn die Regierung ſich der Hoffnung hingwbt, ſichdurch Annahme dieſer Vorſchläge die Baſkenn

des Zandvolkes zum Etat zu ſichern, ſo iſt es einſt
weilen zweifelhaft ob ſie ſich nicht in einer Täu
ſchung befindet. Sicher aber iſt, daß ſie in dieſem
Falle mit der ſchärſten Oppoſition der Sozialdemo
kratie rechnen muß.

So wird die Tagung des Reichstages von
ſchweren und ernſten Kämpfen erfüllt
ſein. Ob ſie zu einem gedeihlichen Ende gelangen
kann, oder ob ſie ſchon bald zu einem gewaltſamen
ſchluß gebracht werden muß, ſteht dahin. Die
Sozialdemokratie wird ſich keiner Pflicht entziehen,
die im Intereſſe des Volksganzen und einer ruhi
gen Entwicklung übernommen werden muß. Das
Schickſal des Parlamentes und unſerer ſtaatlichen
Zukunft liegt jetzt in den Händen der anderen,
liegt in den Händen der Regierung und nicht zu
letzt der angeblich hinter ihr ſtehenden Parteien.

Vozialiſtiſcher Wahlerfolg
in Frankreich.

Bei zwei Nachwahlen zur Kammer in Ceret
in den Oſtpyrenäen und dem Ambert haben die
Binksparteien am Sonntag zwei neue Siege zu
verzeichnen gehabt. Im erſten Falle wurde der
ſozialiſtiſche Kandidat Parayre mit einem Vor
ſprung von annähernd 5000 Stimmen, im zweiten
Falle der radikale Kandidat Genebrier ge
wählt. Damit iſt die ſozialiſtiſche Kammerfraktion
auf 107 Mann geſtiegen. Sie erreicht die gleiche
Ziffer wie die bisher ſtärkſte Fraktion, die der
Radikalen.

Wahlreform in England. Das engliſche Unter
haus wird am Montag und Dienstag die u
r r beraten. Arbeiterpartei und Li

Die Geſamtlage der Wohlfahrtspflege iſt in
Staat und Gemeinden gleich: die wachſende Fi
nanznot zwingt zur Einſchränkung der Wohlfahrts
ausgaben in einer Zeit, in der ſteigendes Maſſen
elend die Wohlfahrtspflege notwendiger denn je
macht und eine weſentliche Erhöhung ihrer Aus
gaben rechtfertigte. Aber die notwendigen Geld
mittel laſſen ſich trogz aller Bemühungen nicht her
beiſchaffen, und ſo bleiben
leider auch die dringendſten Forderungen fromme

i

und leere Deklamationen.
Wohlfahrtsminiſter Dr. Hirtſiefer bemühte

ſich, einen möglichſt optimiſtiſch gefärbten Bericht
zu geben, indem er die günſtigen Faktoren aus
dem heraushob: den erheblichen Rück
gang der Sterbeziffer, das völlige Ausbleiben von
Jnfektionsepidemien, das Abſinken der Tuber-
kuloſeerkrankungen und Todesfälle und den ver
hältnismäßig leichten Verlauf der aufgetretenen
Krankheiten, insbeſondere der Erkältungskrank-
heiten. Aber auf einem Gebiete verſagte auch
ſeine Kunſt freundlicher Darſtellung der tatſäch-

Die Agrarier gegen Brüning
Der Bundesvorſtand des Reichslandbundes nahm

am Sonntag eine En an, von der das
heute erſchienene Berliner Hugenberg-Blatt fagt,
daß ſie eine Kampfanſage gegen die geſamte
Reichsregierung des Reichsernährungs
miniſters Schtele, der bis vor kurzem noch der er
klärte Führer des Reichslandbundes war, enthält.“

Jn der Entſchließung wird zunächſt darauf hin
gewieſen, daß es der gegenwärtigen Regierung
ebenfalls nicht gelungen ſei, ihre Verſprechungen
gegenüber der Landwirtſchaft durchzuführen. Nach
dem dann feſtgeſtellt wird, daß die Reichsregierung
durch ihr Verſagen das deutſche Landvolk aufs
ſchwerſte enttäuſcht und tiefſtes Mißtrauen erweckt
hat, heißt es wörtlich: „Die Verhandlungen der
letzten Tage über neue Agrarmaßnahmen können
an dieſem Urteil ebenſowenig etwas ändern, als
die von der Regierung in Ausſicht genommene
Methode die Durchführung zu Halbheiten und
Mißerfolgen führen muß. Tönende Worte und
halbe Maßnahmen lehnt die Landwirtſchaft ab. Sie
hat e umfaſſendes Sanierungsprogramm gar
legt. r Reichslandbund kämpft um eine Reichs
leitung, die ſich freimacht von den bisherigen
ſchädlichen Einflüſſen und Abhängigkeiten und for
dert daher den Rücktritt einer Regierung, die nicht
ſofort und ungeſchmälert dieſe Forderungen zur
Tat macht.“

37 Todesurteile in der Türkei

Jn dem Prozeß gegen die Aufſtändiſchen von
Menemen wurden insgeſamt 37 Todesurteile ver

tehen geſchloſſen hinter dem neuen Geſetz, ſodaß e der Abſtimmung über die zweite Kfan

eine große Mehrheit für die Regierung geſichert iſt.

Jalliſches Stadttheater.
„Kater Lampe.“

Komödie von Emil Rofenow.
Zumeiſt wird dieſe Komödie vom Publikum

immer nur als ein beluſtigendes Unterhaltungzs

Wohnungsneubau abgeriegelt
Hatur wonnen e hürgerparteten intänrung ger re

lichen Verhältniſſe vollkommen, auf dem Gebiete
des Bauweſens. Nach den jetzigen Dispoſitionen
und Vorſchlägen der Reichsregierung werden im
Jahre 1931 beſtenfalls halb ſoviel Wohnungen ge
baut werden können wie bisher. Da der Bau ge
werblicher Räume und die Verwaltungsbauten von
Reich, Staat und Gemeinden faſt völlig eingeſtellt
ſind, droht eine tiefgreifende des Bau
marktes, die jeden Wiederanſtieg der Konjunktur

unmöglich machen müßte. in Charlottenburg eine Ver ab. Als
In der Ausſprache wetteiferten Deutſchnatio ſich kurz nach der das Lokal leerte,

nale, ei und rtei um den ſich an den einzelnePreis ſozialpolitiſcher Rückſchrittlichkeit. Jhr Wohl
fahrtsprogramm umfaßt neben der Befriedigung
aller Anſprüche der Aerzteſchaft nur die

Einführung der Arbeitsdienſtpflicht und die
Strangulierung der Sozialanggaben.

Frau Abg. Chriſtmann (Soz.) trat der Sozial
regktion mit den denkbar beſten Gründen entgegen
und forderte energiſchen Aufbau der öffentlichen
Wohlfahrtspflege, Kampf gegen Wohnungsnot und
gegen Säuglingsſterblichkeit, Ausbau des Mutter
ſchutzes und der Kinderſpeiſung, Beſeitigung des
s 218 und Errichtung von Ehe und Sexualbe-
ratungsſtellen.

Fortſetzung der Debatte Montaz.

Tagen vollſtreckt werden dürfte. Unter den 37 zum
Tode verurteilten Anhängern des DerwiſchOrdens
befinden ſich vier, die nach dem türkiſchen Geſetz
wegen ihres hohen Alters nicht mehr hingerichtet
werden können. Die Todesſtrafe wurde deshalb
vom Gericht für jeden einzelnen in eine jährige
Zuchthausſtrafe umgewandelt.

„Völkiſcher Veobachter“

verboten.
Die Polizeidirektion München hat das Erſcheinen

des „Völkiſchen Beobachters“ vom 31. Januar bis
einſchließlich 7. Februar verboten. Anlaß zu die

Ueberſchrift: „Muſſolini und Schubert“, in welchem
der deutſche in Rom in der ſchmählich

das nationalſozialiſtiſche Blatt in ſeinem Artikel
die Lüge auf, daß Schubert erſt viele Wochen nach
ſeinem Eintreffen in Rom von Muſſolini emp

das Blatt zugleich, daß Muſſolini früher einmal

er nichts zu tun haben“.

Abbau bei der Staatspartei. Mit der Staats
partei geht es tagtäglich weiter bergab. Jn An-
betracht ihrer Finanzkalamität ſieht ſich die Staats

den Wahlkreis WeſtfalenNord in Bielefeld, Kaſ
und Weimar ſowie andere mehr. Das Sekretariat

rankfurt (Oder) zuſammengelegt. Auch inner-

hängt, von denen ein Teil bereits in den nächſten

den Wahlkreis Potsdam l wird mit dem in

alb der Reichsgeſchäftsſtelle der Staatspartei baut
man eifrig ab.

dem Kapital. Eine der erſchütterndſten Figuren
des modernen deutſchen Dramas iſt aber zweifel
los jener arme Polizeidiener Seifert, eine
hungernde, von allen getretene Kreatur.

arin lag überhaupt die dichteriſche Stärke
Roſenows, daß er in dieſer Komödie ſo ſcharf undlebenswahr gezeichnete Typen aus jener armen
Welt der Erzgebirgler zeichnete. „Hier ſind die

ſtück aufgefaßt. Aber ſo bühnenwirkſam das Stück
in ſeinem Aufbau und ſeinen heiteren Szenen iſt,
ſein Wert liegt in anderen Dingen. Hier werden
vor allem ſcharfe ſatyriſche Seitenhiebe ausgeteilt.
Die gute alte Zeit unſerer Deutſchnationalen war
durchaus nicht jenes paradieſiſche Märchenland
chne Armut und ohne Beamtenkorruption, wie es
unſere Deutſchnationalen heute behaupten. Darin
zeigte ſich aber die künſtleriſche Größe Roſenows,
daß er dieſe Verhältniſſe zwar glänzend karikierte,
ohne tendenziös zu übertreiben. Beſonders der
aufgeblaſene Gendarm, der durch forcierte Schnei
digkeit ſeine zahlreichen Fehler zu verdecken ſucht,
gibt ein treffendes Bild der vergangenen wilhel-
miniſchen Epoche. Jn dem Spielwarenverleger
Neubert verkörpert ſich jener Kapitalismus, der
brutal über die Leichen der kleinen ſelb
ſtändigen Handwerksmeiſter ging, um den indu
ſtriellen Großbetrieb aufzubauen. Neben der Bru
talität und Herrſchſucht des Kapitaliſten gibt Neu
bert auch die ganze politiſche Schein
heiligkeit dieſer Klaſſe, die von ſchönen Redens
arten über die volks wirtſchaftliche Bedeutung der
induſtriellen Entwicklung für die Allgemeinheit
überfließt und dabei doch immer nur an die Stei-
gerung des eigenen Profits denkt.

Was aber dieſer Komödie den beſonderen Wert
gibt, iſt das erſchütternde ſoziale Bild,
das ſie aus dem E reich der Erzgebirgler malt.
Ta iſt der Ho rmeiſter S derſehr ſtolz auf ſeine ſcheinbare Se migeäh i
und es ablehnt, als Arbeiter in die rik zu

ſeine Kinder jeden Ta
mit arbeiten. Es tritt in di
ſozialiſtiſcher Agitator auf,
Armen den Klaſſenkampf gegen den ausbeuteriſchen

ndwerks
u

K enkampf zwiſchen den
uern und

a

meiſtern und ihren Geſellen, den Groß

iſten predigt. rotzdem entrollt ſich vor Mutter, in der ſich all das
ren Augen und Ohren ein packendes Stück Mit ar n i
ſſ ie r war ein ſtarker „Filli

e ſo m ſie rn Hering an diente
nungen u an nuppern.“ ne Kreiſe,die wie Fabrikant Neubert das Geld haben, glau

ben aber, daß ſie in jedem Falle Recht bekommen,
und daß Gemeindevorſtand und Polizei nur zu
ihren Dienſten da ſind. Wozu haben wir denn das
e Geld? meint die aufgeblaſene Frau Fabri-
antin.

30 Jahre iſt dieſe Komödie nun ſchon faſt alt,
aber noch immer hat ſie nichts von ihren natür-
lichen Friſche und Lebenskraft eingebüßt. Jmmer
wieder kann man nur bedauern, daß der ſo
früh dem ſozialdemokratiſchen Dichter und Reichs

neten Roſenow die Feder aus der Hand
nahm.

Die Aufführung der Komödie hielt ſich erfreu-
licherweiſe von allzu ſtarken Krareite frei, und
wirkte dadurch umſo ſtärker. ie Spielleitung
Elſa Rochel-Müllers hatte dafür Sorge
etragen, 28 die zahlreichen tragiſchen

omente des Stückes betont wurden, ohne daß
ſie allerdings beim Publikum immer das not
wendige Verſtändnis fanden. Die Gla r
des s bot wieder einmal Robert JFungk.
Sein Polizeidiener Seifert wurde zu einer erſchüt-
ternden tragiſchen Geſtalt. Neben ihm von faſt
gleicher Stärke Wolf Lieber als der Geſell
Neumerkel, auch ein armſeliger Proletarier, den
die Natur auch noch äußerlich mißſtaltet hat.
Daneben der bauernſchlaue Gemeindevorſtand

r wirkungsvoll von Fri O Henſel
dargeſtellt. lfred Durra als Spielwaren
verleger Neubert, erfreulicherweiſe ohne alle nahe
liegenden Uebertreibungen und dadurch umſo
lebensechter wirkend. Hans Richter, ein
mann als der verſoffene Briefträgerin den Kreis der männlichen Hauptdorſteller zweck

der denffende Bauernfrau und Halka Heller in der Beſetzun
kleinen Rolle der Frau Schönherr, eine Frau und

id dieſer verſinkenden

Jedenfalls,
Erfolg, der hergzige Beifa

Mufſſolini nach Homer.
Die Faſchiſten vergotten ihren Führer und den

Nationalismus bereits ſeit h Aus dieſergulò h D. auch erklärlich, wenn jetzt
unter dem Titel „Die 27 Geſänge der Revolution“
die Dichtung des neuen höfiſchen Sängers Fio-
rentino, in der, wie man bereits den Voranzeigen
und Vorbeſprechungen entnehmen kann, dieſer

Spitze getrieben wird.
Nach der Art der „Helden Homers“, des un

erreichbaren griechiſchen Dichters, ſollen in dieſem

raden beſungen werden. Aber es
diejenigen, die gläubig ſind, an tesläſterung
und unfreiwillige Verhöhnun der göttlichen Ge

verherrlichen. Denn die göttliche Dreieinigkeit
ber greift ein, als ſie das Ptanijhe Werk des

Bolſchewismus“ auf Erden ſieht. „Gott ruft den

trag, auf die Erde zu ſteigen und Benito Muſſo-
lini weihevoll zu
Rett und Erlöſungswerk
Rutenbündels, des Faſcios, übernehme.“ Kann ſich

r gotterkorene Benito gegen ſolchen hohen Auf-
trag wehren? Auch dann n wenn Satan

ſon, der Jtalien um die2 Frucht ſeines Siegesbringt und ſie den Serben nkt. Zu ihnen ge

ſem Verbot gab ein Artikel des Blattes unter der lichen Verſammlung.

Botſchafter die Lanutſprecherſten Weiſe verleumdet wird. Unter anderem tiſcht( Sandhi verſtändlich zu machen. Sr

fangen wurde. In dieſem Zuſammenhang erzählt führen. Jeder ſolle zu Hauſe ſpinnen

von Schubert geſagt habe, „mit dieſem Kerl wolle ſammlung leitete,

Götzenkult auf faſt irrſinnig komiſche Art auf die der Verſöhnung Papſt, König und der Duce

Werk Fiorentinos auch Muſſolini und ſeine Kame und alſo

betrauen, daß er das großeſſcher Erhebungen feſtgeſtellt, da
im ichen des

ſelber gegen aufſteht und all ä der Hölle l Datums. Es 6Lntſeſtent gen gen er r wette ſteh t ſ.
wismus, der amerikaniſche e en il Jahrzehnts.

In der Nacht zum Sonntag kam es in Berlin
Charlottenburg zwiſchen Nationalſozialiſten und
Kommuniſten zu einem ſchweren Zuſammenſtoß.
Ein Arbeiter wurde getötet, zwei wurden ſchwer
verletzt. Unmittelbar nach dem Vorfall wurden
vier Nationalſozialiſten als der Tat dringend ver
dächtig verhaftet.

Die Nationalſozialiſten hielten am Sonn
abendabend in einem ihrer Ve

ſammelten StraßeneckenGruppen von Kommuniſten. Um die gleiche Zeit
paſſierte ein Sturmtrupp der Nationalſozialiſten
die Gegend. Ein Wort gab das andere und in
wenigen Minuten war ein wildes Handgemenge
im Gange. Plötzlich knallten mehrere Schüfſe.
Ein kommuniſtiſcher Arbeiter ſank ins Herz ge
troffen zu Voden, ſein Freund erhielt einen
ſchweren Schuß in den Arm, der dritte Arbeiter
wurde durch drei Stiche in den Rücken ſchwer
verwundet. Die Verletzten ſind Mitglieder der
Kommuniſtiſchen Partei.
Als das Ueberfallkommando erſchien, ergriffen

die Streitenden ſchleunigſt die Flucht. Es gelang
jedoch bald nach der Tat zur Verhaftung der
Haupträdelsführer zu ſchreiten. Sie waren ent-
weder im Beſitz von Piſtolen mit Munition
oder offenen Meſſern.

In der Nähe des Stettiner Bahnhofs wur
den am Sonntagvormittag von Kommuniſten zwei
nationalſozialiſtiſche Zeitungsverkäufer überfallen.
Einer der Zeitungsverkäufer erhielt mehrere
Meſſerſtiche in die Bruſt. Er wurde in
ſchwerverletztem Zuſtande bewußtlos ins Kranken
haus gebracht. Der andere Zeitungsverkäufer er
litt leichtere Verletzungen.

Spinnen und friedlich

Anhängern und bat ſie, keinen Schritt
des friedlichen Kampfes abzuweichen. Gewalt
anwendung müſſe zum Ruin der Bewegung

boykottieren. Auch Nehrn, der
warnte vor

anwendung. aVor der a war das Kongreßkomitee
zu einer erſten Sitzung zuſammengetreten. Be
ſchlüſſe wurden nicht gefaßt. Es ſoll die Anku
der Londoner Delegierten abgewartet werden. Der
Verſammlung wurde jedoch verkündet, ſolange der

partei neuerdi ungen, mehrere Parteiekretariate zu Fut ſo die Sekretariate für Kongreß keine gegenteiligen Jnſtruktionen erlaſſe,
el gehe der Boykott gegen die Geſetze weiter.

Friedenspreis Kandidaten für 1931. Mae
Donald und Henderſon wurden dem Nobel
reisKomitee als Anwärter auf den Friedenspreis
ür 1931 vorgeſchlagen,

der Unternehmerſchaft, fromm verſichert en.)Aber wo die Aus Dreieinigkeit er
gegen Satans Heerſcharen kämpft, kann der Sieg
nicht zweifelhaft ſein.

Das Schlußbild dieſer kindiſch-komiſchen Bilder
bogenreihe blutig greller Farben zeigt aber,
unter Anſpielung auf den Verſöhnungsvertrag mit
dem Vatikan, dies: „Die Tore des Petersdomes
öffnen ſich, der Papſt tritt heraus, auf dem Peters-
platze, dem Herzen der Welt, küſſen ſich im 2

lini.“
Man braucht es nur komiſch zu nehmen, daß

ſolch ein Prachtwerk (zum Preiſe von 13 500 Lire
ſtimmt nicht fürs Volk beſtimmt) mit

Verlegerreklame auspoſaunt wird. Aber man kannrenzt faſt, für e auch g nehmen. Dann nämlich, wenn man
an den Geiſteszuſtand denkt, aus dem heraus ſolch

walten, wie da Himmel und Hölle bemüht werden, eine abgöttiſche Verherrlichung erſt möglich wird,
um Muſſolini und den Vormarſch des Faſchismus auch wenn ſie für alle Kenner zur vollendeten,

unfreiwilligen Verhohnepiepe-
en wird.

wenn au
lung des

Erzengel Gebriel erbet und hiet ihm den auf. Lieſt man noch ältere Literatur
Die Deutſche Bücherei hat auf Grund ſtatiſti

nahezu 60 Pro
t der von ihren Beſuchern ellten Bücher die

iteratur der letzten fünf und insgeſamt 83 Pro
nt die der zehn r betreffen; nur
7 Prozent der Beſtellungen gelten Werken älteren

fünf Sechſtel aller
iteratur des letzten

n den Büchern zwiſchen 1925 und
1930 wird durchſchnittlich jeder zweite, von den

iſchen 1920 und 10925 erſchienenen Büchernhören die ialdemokraten, die bürgerlichen Par &r chnittlich jeder fünfte Bibliotheksband einmal

teien, die antifaſchiſtiſdemokratiſche es nt Nitti
n ekelhafteſten Stoffen der Hölle“. it ihnen

im Bunde kämpft Satan n den Gottgeſandten.eshalb iſt es des gött n Helden
erſte große Tat, das Redaktionsgebäude des ſozia
liſtiſchen Avanti“ zu verbrennen. Er ſelber e
a viele Jahre darin Und ſicher will er dur

mahnende Gewiſſen mit allen ſeinen Belaſtungen
radikal ausbrennen. Aber Satan gibt dem gött
ichen Kämpfer keine Ruhe, Er befiehlt auch die

der Fabriken durch die Arbeiter. (Und
tiſchen Freiheit

e ten

wie die Notfionalſozlaliſten heute
Gottes, d. h.

und vor allem der im
„geſchaffen aus die

ieſe ſymboliſche Tat das an die Vergangenheit ge N

ahr verlangt. Die Verhältniſſe zeigen, da
ie Bibliotheksbeſucher c utage weniger e

eingeſtellt 877 ſondern ihr Intereſſe faſt ausſchließ
lich dem Aktuellen, noch Le

T

Emil Ludwig amerikaniſcher Dr. h. e. Emil
Ludwig iſt zum Ehrendoktor der Staatsuniverſitätew e ernannt worden. Obwohl die for
melle erreichung des ſtatutenmäß
erſt im Juni erfolgen kann, hat die RutgersUnl
verſität, eine der älteſten von Nordamerika, Emil
Ludwig ſchon zu ſeinem 50. Geburtstag am
25. Januar durch Kabel davon jn Kenntnis geſetzt,
daß ex durch einſtimmigen Beſchluß den Honorarh
Degree für Letlers erhalten Es iſt der
vierte Ehrendoktor, den Rordamerika ſeit 1014
einem Deutſchen zuteilt,

endigen zu
uſſolini wenden.
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Dem bereits vor Wochen erwarteten Zu
ſammenbruch des unter kommuniſtiſcher

Leitung ſtehenden Konſum vereins Halle

i r777 r m Tee neite geſolgt und die r onſe
uenz der Zahlungsunfähig-
e it gezogen worden, als mit den Gläubigern

ein Vergleich angeſtrebt wird. Die Abwick-
lung des Vergleichsverfahrens und die Auf
ſtellung des Status iſt der Leipziger Firma
„Fram“ Reviſions- und Treuhand Union
übertragen worden. Die Verbindlich-
keiten des Konſumvereins werden unter
Einrechnung der Spareinlagen auf vier
bis fünf Millionen Mark eingeſchätzt.

2

Das Drama von Halle und die Schwierigkeiten
im ebenfalls kommuniſtiſchen Konſumver-
ein Gotha die man zunächſt mit einem brutal
durchgeführten Lohn raub von 20 Prozent und
Verzicht auf Bezahlung von 900 Ueberſtunden zu
beheben gedenkt, um die drohende Pleite zu ban-

nen die geſtern erwogene Zahlungsein-
ſtellung des ebenfalls kommuniſtiſch ge
leiteten Konſumvereins Merſeburg
(wann folgt Wittenberg?) enthüllendietra-
giſchen Gefahren für die Arbeiterſchaft,

Konſumvereine unter Mißachtung der geſetzlichen
und ſatzungsmäßigen Vorſchriften zu kommuniſti-
ſchen Wirtſchaftsbetrieben nach ruſſiſchem
Vorbild auszubauen.

Die Arbeiterſchaft muß aus den Vorgängen für
alle Zeiten die Erkenntnis gewinnen, daß die Ver
folgung politiſcher Zwecke und die Mißachtung ge
ſetzlicher Vorſchriften und kaufmänniſcher Not

wendigkeiten zwangsläufig zur Auflöſung und zur
Gefährdung allerwichtigſter Lebensintereſſen der

Arbeiterſchaft führen muß.

Nun hat die kommuniſtiſche Preſſe
das war nicht anders zu erwarten den Ver

ſuch unternommen, die Verantwortung für
den Zuſammenbruch in Halle von ſich abzuwälzen
und den Zentralverband deutſcher
Konſumvereine und damit die Sozialdemo-
kratiſche Partei damit zu belaſten. Es iſt ſicher,
daß die kommuniſtiſche Preſſe in ſpäteren Fällen
ebenſo verfahren wird. Nach der berechtigten Auf-
faſſung des Zentralverbandes deutſcher Konſum-
vereine hat ſich aber der Allgemeine Konſumverein
Halle unter der kommuniſtiſchen Leitung durch die
offene Verfolgung politiſcher Zwecke außer-
halb der Geſetze und damit zugleich der
Satzungen des Zentralverbandes deutſcher Kon
ſumvereine und ſeiner Organiſationen geſtellt. Die
zwangsläufige Folge des geſetzwidrigen
Verhaltens der halliſchen Konſumvereinsleitung
war der Ausſchluß aus dem Mitteldeutſchen
Reviſionsverband im Frühjahr 1930. Eine ſelbſt
verſtändliche Begleiterſcheinung die-
ſer Ausſchlüſſe war, daß die Großeinkaufsgeſell-
ſchaft deutſcher Konſumvereine (GEG.) als der
zentrale Einkaufsverband der auf dem Boden des
Geſetzes und der Satzungen ſtehenden Konſumver-
eine die Belieferung des halliſchen Vereins ein
ſtellte. Die GEG. ſtand ſeit dieſem Zeitpunkt mit
dem halliſchen Verein in keinen Rechts
beziehungen mehr, insbeſondere hatte ſie auch
ſelbſt, im Gegenſatz zu den von der kommuniſti-
ſchen Preſſe aufgeſtellten Behauptungen, keiner-
lei Forderung mehr an den Verein.

Das gilt auch für die
Hypothekenforderung von 400 000 Mk.,

deren Kündigung zu den Schwierigkeiten in Halle
mit beigetragen haben mag. Jnhaber dieſer Hypo-
thekenforderung iſt nämlich die Penſions
kaſſe des Zentralverbandes deutſcher Konſum-
vereine, und zwar für ein dem halliſchen Verein
vor vielen Jahren gegebenes Darlehn. Bei dieſer
Penſionskaſſe handelt es ſich um eine Einrichtung,
die von den Arbeitern und Angeſtell-
ten der genoſſenſchaftlichen Betriebe in der Art
eines Verſicherungsvereins auf Gegenſeitig
keit getragen wird und deren eingezahlte Gelder
zur Auszahlung von Witwen- und Waiſen-
ſowie Alters- und Jnvalidenrenten
beſtimmt ſind. Dieſe Penſionskaſſe beſitzt volle
eigene Rechtsperſönlichkeit. Die Mittel der Pen-
ſionskaſſe werden nicht von der GEG, ſondern
aus kleinen und
kleinſten Beiträgen der Arbeiter und Angeſtellten

aufgebracht.
Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Verwen-
dung der Verſicherungsgelder für den
vorgeſchriehenen Satzungszweck unter allen
Umſtänden garantiert werden muß. Un-

Das Konſumdramg von Halle

Schwierigkeiten auch in Gotha und Merſeburg Was iſt's mit der 400 000-Markgypothek?
Wer hat die Großfleiſcherei gebaut? Die KPD.Geſchäftsleitung

mögkich geht es an, daß die Mittel der Pen-
ſionskaſſe der Gefahr ausgeſetzt werden, durch
konſumvereinsfremde, geſetzes- und
ſatzungswidrige, politiſche Experi-
mente ihrer Beſtimmung verloren-
gehen, als Witwen-, Waiſen nd Altersver
ſicherung verwendet zu werden. Aus dieſem
Grunde mußte die Leitung der Penſionskaſſe
Schritte zur Beitreibung der in Halle bedrohten
Hypothek unternehmen, als ſich herausſtellte, daß
die Lage des halliſchen Konſumvereins ſo bedroh-
lich geworden war, daß ſchon die Behörden für

DenKonsum

der ſozialdemokratiſchen Verſamm
der Verſammlung über die Verhältniſſe im AKV. Halle „aufklären“.
ſammlung ſchon ſeit langem angekündigt iſt, laſſen ſich Schaumburg, Möller und Peters natürlich
nicht vorſchreiben, die viel ſpäter angeſetzte KPD. Verſammlung zu beſuchen. Jedenfalls wird daraus
erſichtlich, wie wichtig die morgige Konſumverſammlung der SPD. iſt.

S6 n Parke GOrtswerein biate
reie Geerh,

ihre Steuer und ſonſtigen Forderungen mit
Zwangsmaßnahmen vorgegangen waren
und den Fuhrpark und die Maſchinenein-
richtungen hatten beſchlagnahmen laſſen.

Der Vorſtand der Penſionskaſſe hätte ſeine
Pflicht gegenüber den verſicherten Arbeitern
und Angeſtellten aufs ſchwerſte vernach
läſſigt, wenn er anders gehandelt hätte.
Eine ſchnelle Entſcheidung war auch des-
halb ſelbſtverſtändlich, weil der 8 10 des Zwangs-
verſteigerungsgeſetzes eine genaue Reihenfolge feſt
legt, nach der Grundſtücksrechte, wie ſie eine Hypo
thek darſtellen, zur Befriedigung gelangen können.
Nach dieſem Geſetz gehen nämlich die Anſprüche
auf Entrichtung öffentlicher Laſten des

droht schwerer Schaden
Was iſt zu tun Holt Euch Aufklärung in der

öffentlichen Versammlung
am Dienstag, dem 3. Februar, abends 8 Uhr, im „Volkspark“

Als Ausweis dient das Mitgliedsbuch oder Legitimationskarte des Allgemeinen Konſumvereins
und Mitgliedsbuch der Sozialdemokratiſchen Partei.

Die Kommuniſten treiben jetzt ein gefährliches Doppelſpiel. Während ſie ebenfalls für morgen,
Dienstag, drei „Aufklärungsverſammlungen“ angeſetzt haben, in denen ſie die „Sozialfaſchiſten“
Schaumburg, Möller, Peters unter Anklage ſtellen und ſie zur Verantwortung fordern,
hat Herr Ertinger in einer Konſumverſammlung in Limbach geſtern erklärt, er werde in

Grundſtückes aus laufenden und aus den letzten

Der KPD. ſchwimmen in Halle die Felle weg.
Sie macht die verzweifeltſten Anſtrengungen, ihrePoſition in ihrer mitteldeutſchen 8 urg zu
halten. Aber es geht nicht mehr, und ſo greift man
denn, während man dies bisher noch verblümt tat,
zur be wußten Lüge und Hetze, um mit
dieſen Mitteln zu retten, was zu retten iſt. Es
wird nicht viel ſein, denn wer ſchon zu dieſen
Mitteln greifen muß, um den muß es ſehr
ſchlecht beſtellt ſein. Der „Klaſſenkampf“ bringt
am Sonnabend an erſter Stelle im politiſchen Teil
einen Bericht von den ſozialdemokratiſchen Nöltin
Verſammlungen im „Volkspark“ der von fauſt-
dicken Lügen geradezu ſtrotzt. Wir bringen ledig-
lich für Zeugen dieſer gewaltigen antifaſchiſtiſchen
Kundgebungen der Sozialdemokratie einige Stellenaus dem Flaſſentampf Bericht damit ſie ſich

ein Bild von den r der KPD.machen können. Schon in der ſie er
eine Ungeheuerlichkeit: „Faſchiſtiſche Ein
heitsfront Nölting--Feder, beide laſſen in
ihren Verſammlungen auf revolutionäre Arbeiter
ſchießen.“ Es muß feſtgeſtellt werden, daß
während des Zwiſchenfalls im oberen Saal kein
einziger Schuß gefallen iſt, nicht einmal ein
Schreckſchuß. Weiter leſen wir:

„Der „Volkspark“ war von oben bis unten mit
bis an die Zähne bewaffneten Schupomannſchaften
beſetzt, unter deren Schutz Nölting eine
wilde Heyrede nicht etwa gegen die Nazis,

gegen die KPD. hielt. Als empörte
rbeiter einige Zwiſchenrufe machten, fielen mit

Gummiknüppeln und Dolchen ausgerüſtete
SchufoRollkommandos über ſie her und provo-
zierten in völliger Arbeitsteilung mit der Polizei

Wie ſie lügen

eine wilde Salägerei, bei der mehrere
Arbeiter ſchwer verlezt wurden.

i n unM

zwei Jahren rückſtändigen Beträgen den Rechts-
anſprüchen aus Hypotheken und Grundſchulden
voran. Die Penſionskaſſe mußte alſo riskieren,
daß die bei dem halliſchen Konſumverein auf dem
Grundſtück laſtenden Steuerſchulden in einem Maße
anwachſen, daß die Befriedigung der Hypotheken-
forderung unſicher würde bzw. bei der Zwangs-
verſteigerung ſchließlich ganz oder zum Teil aus-
fiel, zumal Steuerrückſtände aus drei Jahren vor
der Hypothek rangieren.

Die kommuniſtiſche Anſchuldigung
iſt daher nicht geeignet, auch nur ein

Mitgliedern

lung in Halle erſcheinen und die Beſucher
Da die SPD.-KonſumVer-

Jota von der Verantwortung für die Miß-
wirtſchaft in Halle von der kommuniſtiſchen
Leitung abzuwälzen. Tatſache iſt, daß dieſe
jahrelang betriebene und zuletzt bis zur Korrup-
tion geſteigerte Mißwirtſchaft nicht nur die Er-
ſparniſſe und Guthaben der halliſchen Konſum-
vereins mitglieder, ſondern darüber hinaus
auch noch die Alterserſparniſſe der Konſumvereins-
arbeiter und e-angeſtellten auf das
ſchwerſte gefährdet hat. Auch der Verſuch, den
„Sozialfaſchiſten“ und „Reformiſten“ die Ver-
ſchuldung des Konſumvereins Halle durch die
Errichtung der Großfleiſcherei und anderer
Bauten zuzuſchreiben, iſt mißglückt. Wir werden
morgen die Tatſachen ſprechen laſſen
durch Wiedergabe von Aeußerungen des „Klaſſen-

Alle, die die ungemein ſachliche, nur auf wahr-
ßzit geiſtiger Baſis u Rede Nöltings ge-

ört haben, müſſen über dieſe Unverſchämtheiten
empört ſein. Erſtens hielt Nölting überhaupt keine
Hetzrede. Dann aber beſchäftigte er ſich nicht
mit einem Wort mit den Kommuni-
ſten, ſondern ausſchließlich mit den National-
ſozialiſten. Gerade deshalb, weil Nölting
den im Saale anweſenden Kommuniſten keine An-
griffsmöglichkeiten bot, provozierte man den Hin-
auswurf von ſeiten der Kommuniſten. Der Tu-
mut entſtand nach einem gemeinen Zwiſchenruf
eines Kommuniſten, der, wenn ihn ein Sozial
demokrat in einer kommuniſtiſchen Verſammlung
geäußert hätte, ihm ſicher eine gehörige Tracht
Prügel eingebracht hätte. Sie fiel an einer Stelle
der Rede, die an die ſeligen Koblrübenzeiten des
letzten Krieges erinnern ſollte. Die Worte „Kohl-
rübenſuppen und ranziger amerikaniſcher Speck“
brachten unverſtändlicherweiſe die Kommuniſten ſo
in Rage, daß ſie zu Biergläſern und Stüh-
len griffen und ſie in den Saal ſchleuderten.

Daß man in einer Verſammlung gegen die
Faſchiſten einem Kommuniſten zu einer Schimpf-
rede das Wort verweigerte, regt die Leutchen aus
der Lerchenfeldſtraße ſehr auf. Und gleich hat man
auch für Schaumburg eine neue Lüge bei der
Hand. Schaumburg ſoll in der Verſammlung ge-
ſagt haben: „Macht ihr Verbrecher nur, daß ihr
guanSommt, ſonſt treten wir euch noch in den

Das ſind nur einige Beiſpiele bewußter Lüge-
rei. Sie zeigen deutlich: wer zu ſolchen Kampf-
methoden greift, um deſſen Ruf muß es ſchlecht
ſtehen. Dieſe Lügen zeigen daß man ſich über den

ILſ! ln

Die Hohenzollern
haben po itischen Unterschlupf gesucht und
gefunden bei den Nazis und heim Stahlhelm.
Jetzt hört man die Nazis das alte Kaiser-
reich preisen. Ihr „Drittes Reich soll ung
also die früheren Zustände wieder bescheren.
Da ist es an der Zeit, zu frageu., wie der
Zusammeunbruch 1918 vor sich ging, wo

cle wahren NMovemberverhrecher

sahen. Major Anker, ein ehemaliger Ge-
neralstabsoffizier, gibt Antwort auf diese
Fragen heute, Montag, 20 Uhr. im
Saal des Neumarktsehütrenhauses.

Kommt und hört Malor Anker!
GwGSSSGSSGGSKGOÖÜXCXAI&KCCAOowonnee
kampf“, aus denen hervorgeht, daß die Kom
muniſten alles, was bis vor kurzem im Kon
ſumverein geſchah, als ihr ausſchließliches
Werk anſahen und die SPD. als völlig ein-
flußlos bezeichneten. So ſchrieb, um nur eines
heute herauszugreifen, der „Klaſſenkampf“ vom
16. Mai 1929:

„Der Halliſche Arbeiterkonſum baut unter
kommuniſtiſcher Leitung eine Groß
fleiſcherei. Heute hat ein Werk ſeinen Ab
ſchluß geſunden, das wieder einmal zeigt, wie
unter kommuniſtiſcher Leitung eine
große Organiſation Großes zu ſchaffen imſtande
iſt allen Verleumdungen unſeren Geg-
nern zum Trotz.“
Die „Verleumder“ und Gegner waren die So

zialdemokraten, die zu größter Vorſicht gemahnt
hatten. Heute ſollen ſie dafür haften, was
Kommuniſten verbrochen haben.

Es kann nur die Hoffnung ausgeſprochen
werden, daß die organiſierte Arbeiter- und Ange
ſtelltenſchaft aus den dramatiſchen Vor
gängen in Halle und Merſeburg die
Lehre zieht, daß Konſumvereine als Einrich
tungen der kämpferiſchen Selbſthilfe der Arbeiter
klaſſe niemals davon abſehen dürfen, in allererſter
Linie kaufmänniſche und wirtſchaft-
liche Geſichtspunkte bei ihrer Arbeit zu
beachten und daß die in der Selbſtbefreiung der
Arbeiterklaſſe den Konſumvereinen zugeteilte Funk
tion nicht mehr erfüllt werden kann, wenn die
Arbeiterkonſumvereine in erſter Linie politiſch
beeinflußt werden, wie es leider in Mitteldeutſch
land mehrfach geſchehen iſt.

Hunger oder Liebe?
Zwei Arbeiter begehen Seibſtmord-

verſuche. un
Heute früh ſtürzte ſich der 21jäh Arbeiter

Krupp von der Genzmerbrücke in die Saale
und ertrank. Die Leiche konnte bisher nicht

werden. Zur gleichen Zeit ſprang ſeine
raut, eine Hausangeſtellte, von einem

Landungsſteg unterhalb der Genzmerbrücke in die
Saale. Sie konnte von einem Paſſanten wieder
an Land gezogen werden. Wiederbelebungs-
verſuche waren erfolgrei Sie wurde
in die Mediziniſche Klinik rführt, iſt bis jetzt
jedoch nicht vernehmungsfähig geweſen. Der Grund
zu dem Selbſtmord der beiden Verlobten iſt daher

bis jetzt nicht bekannt. gAm Sonnabend verſuchte ein 21jähriger Ar
beiter, an der Mühlpforte in die Saale
zu gehen. Er wurde aber von Paſſanten daran
gehindert und ſeinen Eltern zugeführt. Jnnere
Depreſſion über lange Arbeitsloſigkeit
iſt hier der Grund zu dem Selbſtmordverſuch.

Perſonalveränderungen
bei der halliſchen Polizei

Ein neuer Schupokommandeur.
Oberregierungsrat Knöppel vom Polizei

präſidium Halle iſt zum 1. Februar zum Polizei
präſidium Berlin verſetzt worden. Ober
regierungsrat Dr. Potthof von der ſtaatlichen
Polizeiverwaltung in Recklinghauſen iſt zum
1. März an das Polizeipräſidium Halle verſetzt
worden.

Polizeioberſt Calow (Berlin) iſt am
1. Februar zur ſtaatlichen Polizeiverwaltung
Halle abgeordnet und mit der Führung der
Schutzpolizei daſelbſt beauftragt worden.
Polizeimajor Berth (Halle) iſt zur Polizeiverwaltung
Bielefeld abgeordnet und mit der Führung der
dortigen Schutzpolizei beauftragt worden.

Fenſterſcheiben-Bolſchewiſten.
Jm Hauſe des Bergarbeiterverbandes in der

Ladenbergſtraße wurden in vergangener Nacht in
drei Büros ſämtliche Fenſterſcheiben
eingeſchlagen. Man hat noch nicht feſtſtellen
können, ob die Rowdys, die dieſe „Heldentat“ voll
brachten, zu den rechten oder linken Bolſche-wiſten ſeheren

Einbrecherkolonne feſtgenommen
Vor einigen Tagen wurden mehrere Perſonen

feſtgenommen. denen bis jetzt mehrere Fabrik und
ähnliche Einbrüche, Diebſtähle und ein Hond-
taſchenraub ſowie ein verſuchter Geldſchraakern
bruch nachgewieſen werden konnten. Dieſe Delikte
wurden in den Jahren 1927 bis Anfang 1930 aus-
geführt. An den Straftaten waren auch noch
einige Perſonen beteiligt, die bereits wegen anNiedergang der KPD. in Halle auch auf der Re

daktion des „Kiaſſenkampf“ klar zu werden beginnt. deren Straftaten Gefängnisſtrafen verbüßen.



Republik, Richter und Fuſttz
Tagung des Repyublikaniſchen Richterbundes in Halle

Halle, den 2. Februar.
Es gibt eine Menge Leute in Deutſchland, die

da gla daß die t für die Errichtung de
Dritten Reiches“, daß die Zeit der h der

Edelraſſe bald gekommen ſei. Mit Freuden wird
mancher dieſer Helden die Terrorurteile
leſen, in denen mehr oder weniger offen eine Ver
höhnug der Staatsform, ein Kamp gegen den
Staat in ſeinem heutigen Beſtehen zum Ausdruck
kommt. och aber ſegelt unſere Juſtiz nicht
völlig im nationaliſtiſch reaktionären Fahr-
waſſer. Dies bewies deutlich eine Tagung der
Landesverbände Sachſen, Bayern und
Mitteldeutſchland des Republikaniſchen
Richterbundes am Sonntag in Halle. Jn großer
Zahl waren die Mitglieder ſowie eine große Zahl
von Gäſten erſchienen, um Stellung zu nehmen
u den politiſchen und den rechtlich erheblichenLatſachen des verfloſſenen Jahres. Die Vorträge

von Rechtsanwalt Dr. Braun (Magdeburg) und
von Regierungsrat Dr. Kempner (Berlin) ſtan
den dabei im Mittelpunkt der Tagung. Jn ſeinem
Vortrag über

„Die republikaniſche Front“
knüpfte Rechtsanwalt Dr. Braun an an den
Konflikt, der ſich ergeben hatte bei der Uebernahme
der Offiziere des Reichswaſſerſchutzes. Jm Gegen
er zu den ſogenannten Formalrepublikanern ſtehen

ie Republikaner, die aus dem Herzen heraus
Republikaner ſind, die dyna miſchen Republi-
kaner. Auf dieſe nur kann ſich der Staat wirklich
re Die Wahl vom 14. September hat gezeigt,

ß die Maſſe der Formalrepublikaner, die immer
nur am Erſten eines jeden Monats ihr republi-
kaniſches Herz entdecken, wie iſt in das
Lager der Feinde der Republik. Jhren Stamm
der geſinnungsfeſten Anhänger aber haben
die vepublikaniſchen Parteien gehalten.

Jm Staate aber und bei den Organen
des Staates fehlt es noch an aufrechten Bekennern

m Staate, der ſie nährt. Nicht nur die meiſten
r Beamten, ſondern vor allem die aka

demiſche Jugend ſteht in der antirepubli-
kaniſchen Front. Gerade die Studenten wiſſen
genau, daß ſie ihrer ſpäteren Stellung im Staate
nicht ſchaden, ſondern vielleicht noch nützen, wenn
ſie gegen den Staat anrennen. Sie wiſſen
genau, daß ſie im Staate mit offenen Armen auf-

nommen werden. Es wäre jedoch lange nicht
ſchlimm unſeren Univerſitäten, wenn die

republikfeindlich eingeſtellten Studenten wüßten,
daß durch ihr Verhalten ihre Zukunft gefährdet
wird, daß ſie ſtigmatiſiert ſeien und erſt eine Be
währungsfriſt durchmachen müßten. Manches
Profeſſorenherz ſtrahlt vor Vergnügen über das
Benehmen unſerer künftigen Beamten. Gewiß
ſollen die Beiſpiele von Frick und Franzen
uns nicht Vorbilder ſein. Wenn man aber ſieht,
mit welcher Unbekümmerthbeit und Zielſicherheit
die beiden Naziminiſter Revublikaner aus den
Aemtern entfernen und im Dienſte fürs „Dritte
Reich“ erprobte Hakenkreuzritter an deren Stellen
ſetzen, ſo kann man nur bedauern. daß dieſes
Syſtem ſchon aus Gründen der Sicherung und

ſtigung des Staatsgedankens von republi-
aniſchen Spitzen

nicht ebenſo konſequent verfolgt wird.
Aber die Toleranz des Staates geht ſogar ſo

weit, daß er ſich ſchützend vor jene ſtellt, die ihn
in unterirdiſcher Maulwurfsarbeit angreifen, wie
es das Verbot des Trickfilms der SPD. gegen die
braune Peſt der Senfindianer deutlich genug
et Trotz allem aber hat gerade der Stoß des
4. September einen Gegenſtoß hervorgerufen,

der nicht erwartet und nicht erwünſcht war von
den Helden des Dritten Reiches. Die Sozial
demokratiſche Partei namentlich und das Reichs
banner haben in ihrer Bewegung einen unerwar-
teten Aufſchwung genommen. Eine begeiſternde

Aktivität auf ſeiten der Republikaner und
St iſt das Reſultat des Vorſtoßes der

g Staatsfeinde.
Das Reichsbanner habe einen heuren Zuſtrom ſelbſt aus den Kreiſen zu ver en die ihm

rüher ablehnend ü a n. Jnner-
lb des Reichsbanners ſich eine Schutz

ormation, die ſogenannte „Schufo“, ge
ildet, deren Au es ſei, die jungen Leuteranzubilden ſie zum Einſatz ihrer ganzenerſönlichkeit für die Bewegung anzuhalten. Wer

ampf, den das Reichsbanner egen den
Straßenterror geführt und in es
Erfolge errungen habe, habe tauſende R ikaner
vor den Richter gebracht. Dieſe Leute n ge
fehlt im Kampf um den Staat, aber ſind nicht ein
verſtanden mit dem Zuſtand, daß ſie verurteilt
werden ohne W ihrer Motive.Der Zuſammenſchluß aller republikaniſchen Ver-
bände werde vielleicht in vier Wochen zuſtande
kommen. Dann dürfe für uns keine Entſchuldigung
mehr gelten. Es kann nicht ſein, daß wir unter
liegen. Wir werden nicht unterliegen, weil wir die
Zukunft ſind. Mit dem Aufruf an die Verſammel
ten, mit mehr W für die geſteckten Ziele ein
zutreten, ſchloß der Redner.

Nach einer kurzen Pauſe ſprach Regierungsrat
Dr. Kempner in) r das wieder ſehr
aktuelle Thema

„Republik und Juſtiz“.
Es wurde feſtgeſtellt eine Stagnation in der

Richterſchaft, die am Alten hängt und auf die der
Ausſpruch Glasbrenners am beſten paßt: „Sie
wiſſen wohl nicht, daß es neben der Gerech-
tigkeit auch noch eine Juſtiz gibt.“
Die Perſönlichkeit des Richters ſpielt heute eine
entſcheidende Rolle. Die Einſtellung des heutigen
Richterſtandes iſt daher zu verſtehen, wenn man
ſich vor Augen hält, daß 40 Prozent des Richter
nachwuchſes den höheren, 56 den mittleren und
nur 4 Prozent der Referendare den unteren
Schichten der ölkerung entſtammen. 47 Progent
aller Referendare ſind Söhne von Beamten,
entſtammen alſo einem Milieu, das noch bis zur
letzten Faſer an den guten alten Zeiten“ hängt.

der allerletzten Zeit aber herrſcht ein offener
rieg zwiſchen dem Staat und der Juſtiz. Ein

heftiger Angriff aller Antirepublikaner auf die an
ws gefeſſelte Juſti hat eingeſetzt. s Re
ſultat: ausgeſprochene Kampfurteile gegen das be
ſtehende Staatsſyſtem.
In der Ausſprache wurde auf die ſich wieder

häufenden Juſtizſkandale hingewieſen. Schmie

deburg werden iangeklagt waren wegen verbotenen Uniformtragens,mit der Begründung, daß dieſe Uniformen 45 in

jüdiſchen Geſchäften zu haben ſind. Jn Halle
en wir ſelbſt vor kurzem das Schauſpiel des
eſterbergProzefſſes erlebt. Die Liſte kann man

beliebig fortſetzen. Daneben erleben wir es dann,
daß die Hüter der Gerechtigkeit hemmungslos für
die Nazibankerotteure eintreten. Ein nationalſogar Richterbund beginnt ſeine Tätigkeit, ein

eferendar glänzt als MdR. unter den 107 Nazis.
So deutet alles darauf hin, daß es auch in der
Juſtiz zu einem Entſcheidungskampf
kommen wird. Zaghaftigkeit iſt in dieſem Kampfe
nicht am Platze. Der Terrorjuſtiz muß
mit den ſchärfſten Mitteln entgegen
gearbeitet werden. Die Beiſpiele von Jta-
lien, Rußland und Polen zeigen, wohin wir treiben,
wenn dem Treiben der antirepublikaniſchen Juſtiz
auch weiterhin tatenlos zugeſ wird.

Die Tagung des ikaniſchen Richterbundes
4 die heutigen Zuſtände in der Juſtiz erhellt.

ßnahmen dagegen zu ergreifen, wird der
Regierungen ſein. Je früher und energi-

cher, um ſo beſſer. Um ſo eher wird auch die
ertrauenskriſe der Juſtiz ein Ende n, die verer he it inurſacht iſt durch die e r

folge der politiſch beeinflußten „Rechts“ſprechung.

„DsDZ è T

Volkshochſchule im Februar. Nachmittagen die Einrichtungen des Stadigeſundheitsamtes,
des Nahrungsmittelunterſuchungsamtes und der Desinfektions

Der Arbeitsplan der Volkshochſchule im Februar mit ſeinen anſtalt beſichtigen. Eine Anzahl Unterricht skurſe und
25 Kurſen, Arbeitsgemeinſchaften, Vorträgen und Führungen Beſichtigungen ſind vorgeſehen.
bietet wieder reiche Anregung und Vertiefung für jeden Bil-

dungſuchenden.
Ausführliche Arbeitspläne und beſondere Februar

programme ſind unentgeltlich in allen Verkaufsſtellen
In der Abteilung „Philoſophie, Pädagogik“ der Volkshochſchule, auch abends von 18 bis 20 Uhr in der

findet man eine „Einführung in die Jndividualpſychologie“ Salzgrafenſtraße 2, part., zu haben. Heute NMontag, und
mit Beiſpielen aus der Praxis der Erziehungsberatung von Morgen, Dienstag, von 20 bis 22 Uhr, ſpricht im Hörſaal 17
Hans Weicker vom Städtiſchen Wohlfahrtsamt Merſeburg
und einen Einzelvortrag von Stadtſchulrat Dr. Truſchel

der Univerſität der Leiter des Volkshochſchulheimes auf dem
Darß, Dr. Fritz Klatt, über das Thema „Zur Soziologie

über „Halle im Schuljahr 1931. Mögliches und Unmögliches“. der Geſchlechter und Lebensalter“. Karten für beide Vor-
Der Leiter des Volkshochſchulheimes auf dem Darß, Dr. Fritz
Klatt kündigt an zwei aufeinanderfolgenden Abenden zwei
Vorträge „„Zur Soziologie der Geſchlechter und Lebensalter“
an. Der Abſchnitt Literatur und Kunſt“ bringt
n. a. die Fortſetzung der Einführung in datz Werk von

WittſackAnton Wildgans“ von Univerſitäts-Lektor Dr.

träge (1,30 Mk.) in allen Verkaufsſtellen der Volkshochſchule.

x in der Feinkoſtbranche. Dieit 24 ren beſtehende gen Alfred Bernhardt,

inkoſtkandlung in Halle, hat ihre Zahlungen
and drei Vorträge von UniverſitätsLektor Dr. Remus überſein geſtellt und ſtrebt einen gerichtlichen Ver
„Bernard Shaw“. Arbeitsgemein ſchaften vonſgleich auf der Baſis von 50 ProzenFiſcher-Lamberg, Paul Horn Reinhold Heyden ß Tr an
werden fortgeſetzt. Zahlreiche Gymnaſtikkurſe ſind vor Genaues
geſehen. Sehr reich haltig ſind diesmal die Ankündigungen
der Abteilung Geſchichte, Rechtsfragen, Volkswirtſchaft. Univ.
Prof. Dr. Her tz wird an zwei Abenden über „Der Menſch
heitsgedanke in der Geſchichte ſprechen; Univ.-Prof. Dr.
Weber zeigt eine Vortragsreihe „Herrſchertypen in Ver
gangenheit und Gegenwart“ an; Geh. Juſtizrat, Univ.Prof.
Dr. Finger „Staats- und verwaltungsrechtliche Tages

Ueber
n der Firma läßt ſich zur Zeit noch nichts

agen.

Die mußte am Sonncbend in der
Seidlitzſtraße einen Stubenbrand und in der Her-
renſtraße einen Schornſteinbrand löſchen. Der
Sachſchaden iſt in beiden Fällen gering.

Die tägliche politiſche Schlägerei. Geſtern ent
fragen“, erörtert unter Bezugnahme auf wichtige Vorgängeſſtand in der Burgſtraße zwiſchen einem National-
des Lebens. Auf vielfachen Wunſch der Hörer wird Univ. ſozialiſten und zwei Kommuniſten eine Schlägerei
Prof. Dr. Joerges in Vorträgen und Arbeitsgemeinſchaft
das Thema „Die Arbeitsloſigkeit und ihre
Problematik“ behandeln.

über Frauenfragen werden fortgeführt.
Vorträge über

Oberſtudienrat Hos hat
als Thema gewählt: Die deutſche Stadt als ſozialer Organis wurde verſchi
mus.“ Die Nähabende zur Anfertigung neuzeitlicher Ge Peißnitz Leimruten zum
brauchsgegenſtände mit der Hand mit zwangloſen Geſprächen wurden

Jm Rahmen der
„SDie Stadt, in der wirleben“ wird Stadtmedizinalrat Privatdozent Dr. Schnell

an einem Abend mit dem Geſundheitsweſen der Stadt Halle“
bekanntmachen und im Anſchluß daran an drei Sonnabend

Die Beteiligten wurden zur Wache mitgenommen.
Leimru gefaßt. In der letzten Zeittlich beobachtet, daß auf m

Vogelfang ausgelegt
Einem Beamten der Gartenbauverwal-

tung gelang es am Freitag und Sonnabend, einige
dieſer Vogelfänger zu ſtellen und ſie der Polizei
g übergeben. Die Leute fingen Waldvögel zum

erkauf an Liebhaber und Vogelhandlungen,

An Zucker sparen? Grunciverkenhrtf!
Ber Körper Braueht inn, Zueker nähret

ionalſozialtſten freigeſprochen, die r

Was wir vorausgeſagt haben, iſt eingetreten.
Auch das Merſeburger „Proviantamt der Welt
revolution“, der Konſumverein, in dem ſeit
längerer Zeit nur noch die Kommuniſten am
Ruder waren, iſt in den vom UKV. Halle verur-

zahlungsunfähig geworden.
Am Sonnabend wurde bereits der Fuhr

park von einem Gläubiger r Am

r r V unammlung in der „Funkenburg“ ſta res ſehr u r zugi Se beiden
Koenen waren anweſend. Sie verteidigten
ihre Poſition mit der Bemerkung:

„Wir laſſen uns nicht ins Zuchthaus
bringen!“

„Republik in Gefahr“.
Das „M. T.“, inſtmals treueſte Stütze der

ſtaatlichen Autorität im Obrigkeitsſtaate,
verſucht unter obigem Titel fich über die Po
lizei luſtig zu machen. Drei „bis auf diegehne net Schutzpolizeibeamte“ hätten
einen Stahlhelmjüngling, weil er zwei Trommel-
ſtöcke bei ſich trug, zur Wache gebracht. Wie wir
uns erkundigten, iſt der Tatbeſtand ſo gender:

Am Mittwochabend wurde von einem Beamten
ein Stahlhelmer angehalten, weil er verbotener
War anſcheinend im Dunkeln war das bei der
ſonſt faſt reichswehrähnlichen e nicht zu er
kennen ein Seitengewehr am Koppel trug. Um
kein Aufſehen zu forderte er den jungenMenſchen W ur Polizeiwache zu kommen. Tort
konnte feſtgeſtellt werden, daß er eine re el

echte Säbeltaſche trug, in der allerdings
Trommelſtöcke ſteckten, was natürlich von außen
nicht zu ſehen war. ad Erhellung des Tat-
beſtandes wurde der junge Mann anſtandslos wie
der entlaſſen.

Das veranlaßt nun das „M. T.“, den durchaus
richtig handelnden Beamten als republiktreu zu
verunglimpfen.

Ein ſozialdemokratiſches Blatt ſollte ws Aehn
liches einmal mit einem Reichswehrſoldaten er-
lauben. Das Geſchrei über die Untergrabung der
Staatsautorität möchten wir hören. Aber ſo ſind
es ja preußiſche republikaniſche Beamte.
Es iſt überhaupt ein Skandal, daß, obwohl Ver-
fügungen und Verbote herausgegangen ſind, derScahlhelm immer noch Uniformen trägt, die nur
von einem Fachmann von Reichswehruniformen
unterſchieden werden können. Der Laie kann meiſt
nur von den recht jugendlichen Trägern dieſer
Uniform ine en, daß es ſich um Stahlhelm-
angehörige handelt. Und als Spielzeug ſollte doch
das „feldgraue Ehrenkleid“ wirklich zu ſchade ſein.

Die vierte Freizeit.
An der vierten Erwerbsloſen-Freizeit in

Eckartsberga vom 5. bis 24. Januar nahmen
25 Jugendliche im Alter von 17 bis 25 Jahren
teil, davon 6 ungelernte Arbeiter, 2 Maler, 5
Schloſſer, 3 Zimmerer, 2 Sattler, 1 Buchbinder,
1 Kammacher, 1 Bäcker, 2 Maurer, 1 Elektriker,
1 r Vertreten waren folgende Ortſchaften
des reiſes: Schkeuditz, Wehlitz, Paſſendorf,
Kötſchau, Schladebach, Groß-Görſchen, Röglitz,
Meuſchau, Lennewitz.

Der für die drei erſten Freizeiten aufgeſtellt
erprobte Tagesplan wurde auch bei dieſer Freizeit
treng innegehalten. „Der Menſch im wirt-
ſchaftlichen l war das Brund-thema bei Auswahl des Lehrſtoffes, der den Fre
gen und dem Jntereſſe der Teilnehmer angepaßt
wurde. Die neu eingerichtete Turnhalle in Eckarts-
berga ſteht von jetzt ab auch den Freizeiten zur
Verfügung, das iſt ein großer Vorteil. Auch von
dieſer Arbeitsgemeinſchaft muß geſagt werden, daß
die Teilnehmer ſich äußerſt lebhaft an dem Unter-
richte e Sie haben ſich zu Ufa IV zu-
ſammengeſchloſſen und haben ihre 1. Arbeitsge-
meinſchaft den 31. März in Merſeburg; Thema:
„Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Rußland.“

Die nächſte Freizeit (5.) findet vom 9. bis
21. Februar für Mädel ſtatt, und die ſechſte vom
2. bis 21. März (für männliche Jugend).

2

Se guh Ue des „Volksblatt“: BismarckſtraAnnahme von en Anzeigen, h
Vertreterbeſuch: Kurt Schlacht, Seffnerſtraße 4, Tel. 2814

Auch der Merschurger
ist pIcite!

Verwaltungsrat will Zahlungen einstelen

ſachten Strudel hineingeriſſen worden und iſt Nacht

lephon 8358.58 en. Buchhandlung.

Sie wollen al brav di lin.
Klaſſenjuſtiz anwenden.

teraltungsra ung nnein dauerte. rſcheinlich wirdauch die i en7

Zu bedauern ſind die Arbeiter, die dieſem
Pleiteunternehmen noch bis zuletzt Vertrauen ent
gegengebracht haben. Sie werden jetzt das Sezahlen
können, was die unverantwortliche Wirtſchaft der
kommuniſtiſchen Bonzenklique angerichtet hat. Wir
haben rechtzeitig gewarnt, weil wir das haben
kommen ſehen.

Freitod einer Hausangeſtellten.
Mit Leuchtgas vergiftet hat ſich die

20jährige Hausangeſtellte E. K., welche bei Lan
deshauptmann Hübner tätig war. Sie wurde am
Sonntag gegen 9.35 Uhr in der Wohnung desſelben
cufgefunden. Sofortige, im Krankenhaus ange
ſtellte Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos.
Das Mädchen war ſchwanger. Sicher iſt Freitod
damit in Verbindung zu bringen.

„Viktorig und ihr Huſar“.
Die Fremdenvorſtellungen im Stadttheater

Halle erfreuen ſich jetzt in Merſeburg aller
gen Zuſpruchs. tte doch das Verkehrs

üro für die geſtrige Fremdenvorſtellung „Vik
toria und ihr Huſar“ 450 Karten ausgegeben. Es
iſt ja auch ein billiges Vergnügen, und wer will
ſich den Genuß der augenblicklich weltbekannteſten
Operette entgehen laſſen? Befriedigt
die Beſucher heimwärts, und allenthalben konnteman unterwegs von alt und jung die beliebten
Schlager ſummen hören: „Good night, good e

—lt.
h

Regierunssperſonalien
Regierungsrat Dr. uſch, ſeit 1. Juli 1930 zum

Polizeipräſidium Halle abgeordnet, tritt am 1. März 1931
zur Regierung Merſebu zurück. RegierungsoberſekretärHeinrich iſt am 26 Januar 1931 als Bürgermeiſter der
Stadt Alsleben beſtätigt worden und damit aus dem
Staatsdienſt ausgeſchieden. Polizeioberſtleutnant Goedeke
bei der ſtaatlichen Polizeiverwaltung DuisburgRuhrort iſt am
1. Februar 1931 zur ſtaatlichen Polizeiverwaltung Weißenfels
abgeordnet und mit der Führung der Schutzpolizei daſelbſt
beauftragt worden.

Der Theater-Verein macht nochmals auf die
am Mittwoch, dem 4. Februar, abends 8 Uhr,
im „Tivoli“ ſtattfindende Pflichtaufführung für
den Monat Februar 1931 aufmerkſam. Zur Auf
führung gelangt der beliebte, zwerchfellerſchütternde
Schwank „Charleys Tante“ von Thomas
durch die Brandenburgiſche Bühne. Der Karten-
vorverkauf iſt im Gange.

Die nächſte rtrrrtug“ ellung der Städtiſchen
Theater eipzigs findet am Sonnabend, dem21. Februar, ſtatt, um dadurch den Fremdenvorſtellungs
beſuchern Gelegenheit u geben, den erfolgreichen Schwank des
Alten Theaters, „Hochzeitsreiſe“ zu ſehen. Am Sonnabend,
dem 7. März, kommt als 6. Fremdenvorſtellung Richard
ſehen Tannhäuſer“ im Neuen Theater zur Auf-
ührung.

Zu einer blutigen Schlägerei zwiſchen drei
Männern kam es am rn gen 4 Uhr
auf dem Cxerzierplatz. Einem Mann wur-
den die t ne ausgeſchlagen; auch die anderen
trugen mehr oder weniger erhebliche Verletzungen
davon. Der Polizeiknüppel mußte als Friedens
ſtifter eingreifen.

Veuſchau. Beſt t Die Wahl des Land
wirts Albert Schlegel in Meuſchau zum Amts
vorſteher Stellvertreter des Amtsbezirks Meuſchau
iſt durch Erlaß des Oberpräſidenten beſtätigt
worden.

Schkopau. Mütterberatungsſtunde iſt
hier am 3. Februar, 15 Uhr, in der Schule.
Delitz a. B. Die Säuglingswiegeſtunde

ſage hier am 3. Februar, 14 Uhr, in der Schule
att.

I Semeindepaorſoment

GroßKayna. Dieſer Tage fand bei Ohme eine
äußerſt wichtige Gemeindevertreter-
Sitzung ſtatt. Zunächſt wurde Bericht über die
Kaſſenprüfung erteilt. Nach dem Stand
vom 12. Januar ergibt ſich eine Einnahme von

m

Die Not erfordert Steuererhöhungen
452 403 Mk. und eine Ausgabe von (422 288Dann behandelte man de r

Neuanſtellung von Lehrkräften zu Oſtern.
Die Schuldeputation hatte den Antrag geſtellt, zuOſtern eine techniſche und eine wiſenſchaftliche

u mm



Vecuhaldensichen Wird nach
Verlängerung Kreisußballmeister!

Britannia Ascherslechen gegen Wacker Friesen
Magdeburg, den 1. Februar. Zuſchauer mußten feſtſtellen, daß Britannia

„Es iſt vollbracht“, werden wohl die Neu ein ebenbürtiger Gegner war.

r T än. als dieſes g. cvorbei war. Aber auch die maßgeblichen Funk! on Anfang an legten die Aſchersleber
tionäre werden den Abſchluß der diesjährigen ein ſchnelles Tempo vor, aus dem bald das Füh
Meiſterſchaftsſpiele nur begrüßen. Viel hätte nichtrungstor entſprang. Unleugbar war Aſcherslebengefehlt und die Meiſterſchaftsfrage wäre immer n ne r t 27 d n

nicht geklärt geweſen. Hätte nämlich BriVerbiuffung wurde n eigert, als durch einenS Jewonnen dann wäre Ein I1MeterBall der zweite Erfolg ſichergeſtellt
wurde. Darauf löſt Neuhaldensleben denſpruch Neuhaldenslebens gegen die abermalige An Gegner ab. Aus einem Gedränge gelang es, den

ſetzung zu verhandeln geweſen. Ganz gleich wie die Torunterſchied zu verringern. Durch den vomUvteilsſprechung des Bundesausſchuſſes ausgefallen Schnee a gewordenen Jan mußten alle Spieler,

wäre, aber die Klarheit wäre noch nicht da. Ganzſvor allen Dingen die Torhüter, in erhöhter Be
leicht hätte das Reſultat umgekehrt lauten können. r it eit u konnte x der

Britannig hatte das ganze Spiel hindurch Vieh re ritannen ein drittes Mal er-

die Führung. it ängſtlichen Mienen ſahen die Neuhaldens-

Erſt 20 Minuten vor Schluß ſchaffte Wackers

Die FußballMeiſterſchaſten
S8Bdes ATövV.

Ausſcheidungsipiei in BerunBrandenburg.

Minerva 28 Neukölln Luckenwalde 5:1 (4:0).
In Luckenwalde wurde im Ausſcheidungs-

ſpiel um die Kreismeiſterſchaft im Fußball des
I. Kreiſes Minerva 28 Neukölln als Geg
ner gegen den bisherigen Kreismeiſter ermittelt.

Am 15. Februar muß Minerva Neukölln gegen
den bisherigen Kreismeiſter und Beſten der Kreis
klaſſe, Luckenwalde zum Kampf um die Ent
ſcheidung antreten. Das Spiel findet ebenfalls in
Luckenwalde ſtatt.

D.

Neuhaldenslechen 3:4
konnte ſchließlich nach beſſerem Zuſpiel den Aus
gleich ſchaffen, der bis Schluß der regulären Spiel
zeit nicht geändert werden konnte. Die Bemühun-
gen, das Reſultat zu ändern, mißlangen.

Die Verlängerung.
Schiedsrichter zur Verlängerung ſchritt,

ich wieder auf eine zweieinehalbe
Stunden gefaßt. Die Zuſchauer ſtemmten ſich noch
einmal feſter gegen die Barriere. Die Spielleiterder beteiligten Vereine wurden unruhiger. Wer

wird das erſte Tor treten? Dieſe o ſollte bald
rsleben nach. Die

wo

Thüringens Kreismeiſter FA. R
im Freundſchaftstreffen gegen Leip
Sptvgg. Pegau 1:3.

Aus dem 2. Kreis
Von den Fußhballſpielen im 2. Kreis ſind fol

gende Reſultate bekannt geworden

oſitz verlor
igs Meiſter

Als der
machte man

löſt ſein. Merklich ließ Aſ g.Wenn ſehr b dannſchaſt war ab Harzbezirk: Sportfreunde Thale trennten ſich
ekämpſt. Neuhaldensleben aber legte in mächtigemſ vom Sportverein Hadnersleben 2:2. Hamersleben

Endſpurt los. blieb mit 5:4 über Wackersleben Gewinner. Eingroßes Spiel ſah man in Oſchersleben, wobei Teu
tonia ſich den Freien Turnern aus Braunſchweig
mit 4:3 beugen mußten.

Magdeburg meldet, daß die zahlreich ſtatt
efundenen Spiele keine Ueberraſchungen brachten.

kintracht Süd gegen Jahn Groß-Ottersleben 3:4,

Nach ſieben Minuten war es entſchieden.
Neuhaldensleben war mit einem Angriff bis dicht
an das Tor gekommen. Alles rief „Tor“. Aſchers
leben wurde verwirrt. Die Verteidiger ließen den
Ball einen Augenblick unbewacht. Dieſer wurde
ausgenutzt. Neuhaldenslebens Halbrechter jagte

leber der zweiten Spielhälfte entgegen. Aber

Halblinker den Ausgleich, ſomit die Situation
des Unentſchiedenſei

ſieben Minuten war das Spiel entſchieden. 1500

ſchon
der erſte Angriff r ihre Geſichter wieder

r

günſtiger ſtellend. Infolge geſandt. Aufregung der Spieler veranlaßte daß
Unhaltbar wurde ll zum zweiten Treffer

mußte verlängert werden, doch ſchon nachſgünſtige Gelegenheiten verſchoſſen wurden. Wacker

Die Fußballer melden:
e 96 Favorit 3:0; Sportfreunde5 a Naundorf I Teutonia l 9:1 (2:1).

8V. 99 Boruſſia Halle 2:4 (I.-2), Groß Die TeutoniaLeute gaben ihr erſtes Spiel imkayna 22 Halle 98 1.2. SpVg. Preutzen Nord Geiſeltal und hen ſich dem beſſeren Geg:
T V. r. Nordhauſen 3.3 (2:9); VfB. ner beugen. Gleich zu Anfang begann ein leb

en VfB. Hberröblingen 0.1 h Spiel, bis N. das erſte Tor einſenden konnte.
Wer isleben BC. Sangerhauſen 2:3 (1.9). C güch in den nächſten Minuten aus. Kurz vore See e We an S ſandte N. Nr. 2 ein. Damit war das
W. en en o ichſal von T. beſiegelt. Alle ihre Angriffeſcherterten an der aufmerkſamen Verteidigung N.s.

Naundorf ſandte noch ſiebenmal ein. Der Schieds
richter leitete gut, doch müßte ſich T. das laute Zu
rufen abgewöhnen.

RKH. I Fichte Ammendorf I 0:3 (0:

Beide lieferten ſich das in Halle e Rück
ſpiel. Das Spiel nahm einen ziemlich flotten Lauf,
aber doch war wieder die Bodenbeſchaffenheit nicht

TuSV. Neuröſſen
vg, 1:1; Poſt Halle

TV. Torgau TV. Belgern 5:2.

Bei den Rennen um die Weltmeiſter-
chaft im ZweierBob errangen den erſten

is und damit W Kilian- ganz einwandfrei. Ammendorf erzielte das erſte
uber aus Garmiſch (B utſchland II). Tor erſt kurz vor Halbzeit. Bis dahin hatte die

wurden die Thüringer FiſcherGemmerſ Hintermannſchaft von RKH. allen Angriffen
Bob Deutſchland I). Ammendorf ſtandgehalten. Obwohl der Sturm

von RKH. z Angriff gegen das Ammen-dorfer Tor vollen ließ, ſchite immer wieder der
krönende Torſchuß. Jn der zweiten Halbzeit ſandte
Ammendorf noch zweimal ein, ſo daß das Reſultat
ein 3:0 für Ammendorf wurde. An dieſen beiden
Toven war der rechte Verteidiger nicht ganz ſchuld
los. Auch in dieſer Halbzeit lag der Sturm größten
teils in Ammendorfs Spielhälfte, aber zum Tor
ſchuß kam es ſelten. Die Hintermannſchaft war
der beſte Teil Ammendorfs. Erwähnt muß noch
werden, daß der Schiedsrichter von Naundorf das
Spiel ſehr gut leitete.

Merſeburg I Röſſen I 1:7 (0:1).
Merſeburg II Röſſen II 5:1 (3:0).

Handball: Vf8. Merſebur4:1; Halle 1910 99 en
Slauweiß 8:2;

Der Norweger Clas Thunberg blieb in
O 31o nur um eine Zehntelſekunde hinter ſeinem
e im Eisſchnellauf von 42,7 Sekunden

4

Auf dem Eibſee in Oberbayern fanden Mo
torradrennen ſtatt, bei denen der Beiwagen-
fahrer Lang (Cannſtatt) auf Standard mit einem
Stundenmittel von 83,250 Kilometer die ſchnellſte
Zeit des Tages fuhr. Bei einem Vergleichsrennen
zwiſchen g und Motorrad legte das erſtere
15 Kilometer in 6:06 und letzteres 12 Kilometer in
7:44,1 zurück.

Frankfurt (Main) begann am Freita
das Sechstagerennen. Bis Sonntagaben
führten SchönPijnenburg und Göbel-Dinale,
erſtere mit Rundenvorſprung.

c

Hein Müller erfocht nach einem knappen,i t r en e denteidiger önrath die deu Schwergewichts
meiſterſchaft der Berufsboxer.

Die Waſſerſportler des 8. Bezirks im Ar
beiter-Turn- und Sportbund tagten
geſtern in Kleinwittenberg. Vertreten
waren alle Vereine. Die Delegierten gedachten be
ſonders des ſo verdienſtvollen verſtorbenen Sparten-

leiters Herbert Marquardt. tDie Mitgliederbewegung iſt trotz der verſuchten
Spaltung in Wittenberg ſtabil geblieben. Die
Vereine zeigen alle eine ſtarke Aktivität. Die beſte
Entwicklung hat beſonders Delitzſch zu ver-zeichnen. S Berichtsjahre wurde ein Kampf
richterlehrgang mit Prüfung durchgeführt. Jm
Waſſerball verfügt der Bezirk über neun Mann
ſchaften, die zuſammen 42 Spiele ausgetragen

n, davon wurden 15 gewonnen, 4 waren un
entſchieden und 23 gingen verloren. Die Hälfte der

iele waren Jugendſpiele. Den meiſten Spielver-
r pflegte Kleinwittenberg-Pieſteritz.
Bei den Waſſerfahrern iſt beſonders in

KleinwittenbergPieſteritz die Entwicklung Pais
konnte man ſich doch hier ein Bootshaus ſchaffen
und dem Bootspark 19 neue Boote zufügen, ſo daß
jetzt über 38 Boote vorhanden ſind. Zuſammen
werden im Bezirk

Die Kaſſenverhältniſſe erfordern für die kom
menden Aufgaben beſonderer Zuwendungen. Die
Wahlen ergaben einſtimmige Wahl von: Fritz

Ballſpiele rund um Halle

Der Arbeiter-Waſſerſport

Günſtiger Stand der Organiſation Die Pläne für 1931

gen ſtatt. Am 12. März läuft in Kleinwittenberg
der Film „Die Frau im Arbeiterſport“. Jm Som-

anftaltungen durchgeführt werden.

sfeſt in69 Boote und 4 Segelboote gezählt, Vereinsmitteilungen der Tirndale e giilerſante ſein. St o
e 3 5 4. Februar, 2 r, im „Volkspark“ neralverſammluzwei davon werden in Kürze ihre Weihe erhalten. „GermaniaFelſenfeſt“ Halle. Dienstag Witgledsduch nicht vergeſſen! w

den 3. Februar, nach der Uebungsſtunde, Vorſtands
ſigung. Unſer großer Preis- Maskenball findet am

VfB. gegen Boruſſia 2:2, Sportfreunde gegen
Benneckenbeck 2:1. Turner Burg gegen MBC. 5:2,
Sturm 07 gegen ZdaA. 6:0. Vorwärts Zerbſt war
bei Sportklub Burg Gaſt und gewann verdient 6:1.
Sturm Schönebeck mußte ſich von Fichte Weſt ein
2:2 gefallen laſſen.

Anhalter Reſultate: Sportfreunde Deſſau
hatten Eintracht Leipzig zu einem Spielverpflichtet. Die Gäſte entkänſhter etwas, ſo daß

die Heimiſchen 6:2 gewannen. Britannia Meins-
dorf ſpielte gegen Alten 3:.1 und Vorwärts Bern-
burg behauptete ſich gegen Sportluſt Gröna 9:5.
Der Turnerbund Bernburg hatte gegen Freie
Turner Aſchersleben geſpielt und mußte eine
Niederlage von 5:2 hinnehmen.

Aſchersleben berichtet nur, daß Spielvereinigung
gegen Friſch-Auf Hecklingen 7:4 ſpielte.

Ortsderby in Braunſchweig: Wacker gegen
BSV. Eintracht 2:3. Bis zum Seitenwechſel laEintracht 3:1 in Führung. Union behauptete ſich

gegen Sportfreunde 3:1.
Handball: Vorwärts Fermersleben gegen Fichte

Buckau 7:1, Eintracht Neuſtadt gegen Fichte Neue
Neuſtadt 2:1. Fichte Roßlau gegen Reichsbanner
Deſſau 4:1, Groß-Kühnau gegen Sportklub Deſſau
7:0, MTV. Bernburg gegen Turnerbund Bern-
burg 4:1. Vorwärts Bernburg gegen Leopobdshall
3:1. Freie Turner Braunſchweig gegen Freie
Turner Lehndorf 0:0.

EilenburgSchkeuditz.
Handball:

Zſchortau Eilenburg 8:3 (3:2).
Trotz ſchlüpfrigen Bodens zeigten beide Mann
ſchaften ein einwandfreies Spiel. Eilenburg ging
vom Anwurf an ſofort in Führung. Zſchortau
drängte mächtig und konnte bis zur Pauſe einen
Vorſprung mit 3:2 erzielen. Nach dem Wechſel
wurde Zſchortau vollſtändig überlegen und konnte
dadurch, daß es eine äußerſt flinke Spielweiſe
zeigte, den Sieg in verdienter Höhe ſicherſtellen.

Zſchortau II Eilenburg II 0:6.

die Kugel zum entſcheidenden Tor ein.

Die Handballer berichten:
Canena I RKH. I 4:0 (0:0).

Jn dieſem Spiel trafen ſeit langer Zeit obige
Mannſchaften wieder zuſammen. Das Spiel war
ſtets fair, lediglich der ſchlüpfrige Boden beein-
trächtigte die Leiſtungen beider Mannſchaften, ſo
daß die übliche Form nicht erreicht wurde. Beſon
ders der Sturm des RKH. wies ſchwache Leiſtungen
3 Zwei Spieler des RKH. mußten das Spiel-
feld wegen Reklamierens verlaſſen, während ein
dritter Spieler des RKH. wegen kurzen Verlaſſens
des Spielfeldes, ohne den Schiedsrichter vorher zu
befragen, ebenfalls den Platz verlaſſen mußte. Der
Schiedsrichter war zufriedenſtellend.

Raßnitz I RKH. II 3:1 (0:0).
Das erſtemal trafen dieſe Mannſchaften zu
ſammen. Die Raßnitzer, eine ſympathiſche Mann

konnte das Spiel infolge ihrer körperlichen
eberlegenheit verdient gewinnen. Der Sieg iſt

dieſer jungen Mannſchaft zu gönnen. Der Schieds-
richter leitete gut.

Kayna I Beuchlitz J 4:6 (3:1).
Kayna legte in der erſten Halbzeit ein forſches

Tempo vor. Nach der Pauſe ſand Beuchlitz ſich
beſſer zuſammen. Sie war jetzt techniſch beſſer und
konnte als Sieger den Platz verlaſſen. Kayna legte
eine Härte an den Tag, der ſich Beuchlitz ebenfalls
anpaßte. Das hatte zur Folge, daß von jeder
Mannſchaft zwei Spieler herausgeſtellt wurden.

Kayna II Beuchlitz II 1:7 (0:4).
Jm Spiel der II. Mannſchaften ſah es anders

aus. Hier wurde den Zuſchauern ein ruhiges und
faires Spiel gezeigt. Der Sieg von Beuchlitz ſtand

nicht außer Frage. Jugend:Merſeburg I Döllnitz I 3:0 (1:0). Zſchortau Eilenburg 11:1.
Raffball:
Radefeld Taucha 1:4.

Ein Sonnentag im Harz.
Trüber, nebliger Sonntagmorgen, trotzdem helle

und frohe Geſichter der zahlreich nach dem Harz
ſtrebenden Winterſportler. Jn froher Laune voll
zog ſich die Abfahrt. Schon während der Fahrt
klarte das Wetter auf, heller, klarer Sonnenſchein
begrüßte uns bei der Ankunft im Harz. Ein
überwältigendes Bild bot der Wald mit ſeinen
ſchneebedeckten Tannen und tief verſchneiten Wegen.
Ein Sonnentag ſo warm und klar, wie er uns in
dieſem Winter noch nicht beſchieden war, ein tief
blauer Himmel ohne Wolken lachte gegen Mittag
auf uns nieder. Der Winterſportbetrieb war in
vollem Gange, Skifahrer und Rodler, wo man nur

Elbe und Mulde

Otto (Wittenberg), Kaſſierer: Otto Noack
(Kleinwittenberg), Rettungsobmann: Fritz Wink
ler (Pieſteritz), Waſſerballobmann: Otto Rich-
ter (Wittenberg), Waſſerfahrwart: Otto Heiſe
(Wittenberg), Frauenvertreterin: Erna Otto
(Pieſteritz) und als Gruppenvertreter für die
1. Gruppe P. Münzer (Telitzſch).

An Veranſtaltungen werden durchgeführt: hinſah, und überall ſprühende Laune. Gegen
e S. 4 Uhr zogen ſchwere Nebelſchwaden empor. Einenberg Juni bundesoffenes Schwimmfeſt in Witten ſchönen Anblick bot noch die hinter den Bergen

verſchwindende Sonne, von der man die Strahlen
nur wie durch einen grauen Schleier hindurch ſah

und ſchon mußten wir uns zur Heimfahrt rüſten.
Etwas müde und abgeſpannt, aber doch angeregt
und froh über den in reiner, ſchöner Winterluft
genoſſenen Sonntag fuhren alle ihrer Heimatſtadt
wieder zu, die ſie im Gegenſatz zu dieſen weiten
weißen Schneefeldern des Harzes mit grauen

Straßen empfing. a.

12. Juli Bezirksſchwimmfeſt in Roitzſch,19. Juli Vereinskampf in Kleinwittenberg,
2. Auguſt bundesofſenes Schwimmfeſt anläßlich

des zehnjährigen Beſtehens der Freien Schwimmer
Delitzſch.

Außerdem finden an den vom Bunde feſtge
ſetzten Tagen Rettungsſchwimmerprüfungen,
Schwimmwarteprüfungen und Rettungsvorführun-

P. T RegattaKlub Halle (Tennisabtemer ſollen noch in verſchiedenen Orten Werbever- abend in der Halle.
RegattaKlub e. V. Halle. Wochen programm vom
Februar bis 8. Februar: Außer den bekannten Uebungs-

ſtunden finden noch folgende Veranſtaltungen ſtatt: Heute,
WMontag, 20 Uhr, müſſen alle Mitwirkende am Stiftu

t Heute: Uebungs-
Neuaufnahneen jederzeit.

2

Arbeiter Schachklub Halle. Achtung!
zur Kenntnis, daß am Mittwoch, d
Spiellokal Neumarkthalle,

Den Schachgenoffen
em 4. Februar, im

Breite Straße 3,ein neue n unſere fälligea müller, der deutſche Schwer- Winkler (Pieſteritz) als Spartenleiter und Sonnabend, dem 7. Februar, im Deutſchen Witeigerverſam tag u nern eines

t zeit T ng d v e ede S ofſe i 2 r.gewichtsmeiſter. Schwimmwart, ferner als Schriftführer: Adolf lGeſellſchaftshaus“, Leipzigor Straße, ſtatt. J. un wart Hirſch.
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Wleder PIassecnbesuch
in „Volkspark

1600 Erwachsene und 600 Kinder bei Fmvortührungen
des Sporkartelts und der Volkstärsorge

Halle, den 2. Februar (en.)

Das Kartell für Arbeiterſport und
Körperpflege e. V. und die Volk sfür-

b veranſtalteten am Sonnabend im großen
8parkſaal einen Filmabend, der

einen noch nie dageweſenen Erfolg

aufwies. Bereits eine halbe Stunde vor BeginnSaal rer re ſo daß die
Galevien geöffnet werden mußten und auch hier
war bald alles überfüllt, und immer n e

ie Ver

war der g

neue Beſucher, die keinen Einlaß fanden.
anſtaltung war von 1600 Perſonen beſucht.

Die „Fichte“ Kapelle leitete den Abend

Sportplatz und in der Turnhalle, die ſlinken
Sportlerinnen auf der Lau und beimn tungen der Tur-

vren und Reck, die flinken

Tennisſpielerinnen, das n und Greifen

mit einigen fiotten Märſchen ein, dann rüßte dert folgte ein Film der Volksfürſorge,
der Vorſitznde des Kartells, Artur Feſterling,
die Erſchienenen.

„Die Frau im Arbeiterſport“ be
titelte ſich der acht Akte umfaſſende neue Film, her
geſtellt von der Arbeiter-Turn- und Sportſchule
Leipzig. Der Film ſtellt alle bisherigen Sportfilme
in den Schatten. ſammenſtellu Ausſchnitt
und die überzeugende twerſtändlichkeit des Bild
S fanden volle Dereraenß aller Beſucher.
Dieſer Bildſtreifen iſt ſeit ſeiner Uvaufführung in
Hamburg, wo er
Siegeszug durch ganz Deutſchland. Gr findet über
all begeiſterten Beifall und wird Tauſende von Ar
beiterfrauen aufrütteln und den Arbeiterſport
verein zuführen.

Der Film zeigt zunächſt die Frau im Berufs-
leben und die daraus entſtehenden Körperver-
bildungen. Wir ſehen, wie ſchlecht noch die Pro
letarier wohnen, wie die Kinder der berufstätigen
Frau unbeaufſichtigt zu Schaden kommen oder
Schaden anrichten. Als Gegenſtück unſere wirt-
ſchaftlichen Forderungen: Geſunde Wohnungen,

modernes Hausgerät und
Kinderheime. Es wird aber auch gezeigt, wie der
Mann bei der häuslichen Arbeit ſein Teil mit
erledigt und ſo der Je die Freizeit ſchafft,
daß auch ſie ſich der Pflege der Leibesübungen
widmen kann. Die Sport und Badebekleidung
im Wandel der Zeiten verdeutlicht den Fort
ſchritt, der auch in der Frauenſportbewegung
erzielt worden iſt. Dann die friſchen, fröhlichen
Bilder von Gymnaſtik und Sport auf dem

acht Tage lief, auf einem e

ekehrt“. Er zeigt die allgemeine
Abneigung gegen h hervorgerufen

ehe w. r w retiſcher icherungsge ten, er ilderweiter die Gef en Peß Lebens, in die jeder zu
jeder Stunde gevaten kann und er überzeugt zuletzt

8 e x von der nu ünſtigen u einer Ibei der Voll en. ührer eiſet
von der Zahlſtelle Halle der ürſorge hielt an

ießend einen rtrag über die Verſicherung.
r wies beſonders auf die prämienfreie Ver-

ſicherung hin.
Es folgten gut ausgeführte Bühnenvorführun

gen der Turnerinnen des Vereins i und
r ein Film des Arbeiter undraftfahrerbundes „Solidarität“: „Die
größte Radſportſchau.“ Der Film führt uns zu

n Meiſterkämpfen des Bundes in Berlin, er zeigt
die beſten Kunſtfahrer, Reigenfahrer und Renn
ſahrer des größten Radſportverbandes der Welt
beim Wettbewerb um die Meiſterſchaften.

Jedenfalls hatte dieſe, die erſte diesjährige, Ver-
anſtaltung des Kartells einen glänzenden, bei-
ſpielloſen Erfolg. Das ſoll ein gutes Vorzeichen
für die weitere Arbeit ſein.

7

Jn den Nachmittagsſtunden fand bereits eine
Kinderveranſtaltung ſtatt, die von 600 Kindern be
ſuch twar. Gezeigt wurden eine Reihe von luſtigen
und belehrenden Filmen für die Kinder, die den
ſtürmiſchen Beifall der zahlreichen Kleinen fanden.

Balljpiele im Vitterfelder Vezirk.
fußbali

VfL. Holzweißig l Groß-Kayna I 2:3 (2:1).
Auch in dieſem Spiel hatten die Spieler infolge

des ſchweren Bodens einen ſchweren Stand, doch
fanden ſich beide Mannſchaften vecht ſchnell zu
ſammen, ſo daß die Hintermannſchaften reichliche
Arbeit bekamen. Der Platzbeſitzer ging in der
erſten Spielhälfte zweimal in Führung, Kayna
ſchwächte auf 2:1 ab. Mit Wiederbeginn dasſelbe
flotte Spiel, nur war es im zweiten Spielabſchnitt

r e wen 7 g.olzweißi tte dieſe knappe Niederlage ſeineman Ju verdanken, welcher nicht die nötige
Durchſchlagskraft aufbrachte.

Holzweißig II ſchlug die gleiche von GroßKayna
mit 4:0.

Fichte Gräfenhainichen l Sportv. Petersroda I
2:21 (2:1).

RotSchwarz Greppin l SV. Deſſau Törten I
2:26 (2:0).

den Gäſten vergönnt, zweimal das Leder ins Netz

der TeilnehmPFebener wird auf den Maſuriſchen Seen

Rund'unk und 2. WinterſportHiympin.
Jm Rundfunk wird das 2. Arbeiter

WVinterſport-Olympia am 7. Februar
von 10.30 bis 11 Uhr und am 8. Februar von
10.45 bis 11 Uhr (Schlußſpiel um die Eishockey-
Meiſterſchaft in Semmering) auf die Mirag
übertragen. Weiter hat die Leitung des Arbeiter
Winterſport-Olympias mit der Programmdirek-
tion der Oeſterreichiſchen Radioverkehrs
AG. nachfolgende Uebertragungen von dem
2. ArbeiterWinterſportOlympia vereinbart: Jn
der Zeit vom 5. bis 8. Februar 1931 wird täglich
um 19.30 Uhr nach dem Wetterbericht und Zeit-
zeichen von Radio Wien ein Bericht über das Ar-
beiterWinterſportOlympia geſendet. Am 5 Fe
bruar wird von etwa 14 Uhr bis etwa 24 20 Uhr
vom 3-Kilometer-Hindernislauf berichtet werden
Am 6. Februar wird um 9.30 Uhr nah dem
Marktbericht über die Eislaufwettbewerbe berichtet,
die an dieſem Tage ſtattfinden. Um 12.15 Uhr
desſelben Tages wird vom 10-Kilometer-Abfahrts-
laufen übertragen. Am Sonnabend, dem 7. Fe
bruar, wird um 11.30 Uhr über den Verlauf des
ArbeiterWinterſport-Olympias geſprochen und

der Einlauf der Erſten des 30-KilometerLaufes
geſchildert. Am gleichen Tage, von 19.30 bis
19.45 Uhr, wird der Bericht von Mürzzuſchlag
übertragen und gleichzeitig von dem dort ſtattfin-
dendem Eisfeſt und den Eis-TanzWettbewerben
berichtet. Am Sonntag, dem 8. Februar, wird von
10.25 bis etwa 10.30 Uhr vom 10-Kilometer-Mann-
ſchaftslauf übertragen werden und von 10.45 bis
11 Uhr vom Endſpiel im Eishockey. Am Sonntag-
nachmittag werden von 15 bis 15.20 Uhr und von
15.40 bis 16 Uhr Teilübertragungen vom Haupt-
ſpringen durch Radio Wien geſendet werden. Die

ſterreichiſche Radio-Verkehrs AG. wird dem

er an der Deutſchen Eisſegelregatta auf dem Eis der Maſuriſchen Seen.
e Deutſche Eisſegelregatta ausgetragen werden.

mitteleuropäiſchen Rundfunk die Uebertragungen
anbieten.

Arbeiterſport Halle, Abt. la. Mor
z n Dienstag, 19.30 im „Volkspark“ zur

onſumverſammlung.

Silber,intſchöna). 15 Uhr: Naundorf 1 Dieskau I a

r r ie e 14
15: RegattaKlub II Teutſ e II (Niemberg). 15 Uhr:
en II Naundorf II ndorf) 3 u Igegen

egen

dorf Diesk llo). Die nicht veröffentlichteKKwen orf Dieskau (Othello) e Zyl e ſten

Adeiter Aomnyinde Wien

O bis du 1951
Nundfunkhörer!

We das R amm nichtt en 3 und anzen, insbeſ ineiterſeindliche Tende ondereden Vorträgen, auftreten, dann beſchwert Euch,
indem Jhr Eure Meinung an die
Rundfkunk-AG. in Leipzig C. 1, Markt 8, ſchrJe mehr Beſchwerden dort einiaufen, um ſo eher

wird Rückſicht auf die Wünſche der Werktätigen
genommen.

Weib im Strom
19 Noman von Frederik Parelius

Deuisch von Ernst 2uenner
Copyright 1930 by Büchergilde Gutenberg, Berlin.

Als Gunvor etwa vierzehn Tage bei Laurttſens
gewohnte hatte, kam der Poſtbote eines Sonntags
nachmittags auf Beſuch. Er war zwar dienſtfvei,
trug aber trotzdem die volle Uniform. Der Poſt-
bote hinterließ einen tiefen Eindruck bei Familie
Lauritſen. Man hatte ihn viele Jahre hindurch
mit ſeiner Amtstaſche Qurch die Straßen geben
ſehen. Und für Lauritſen und ſeine Madame war
die Taſche ein Schrein des Seltſamen. Sie hegten
den heimlichen Traum, einmal einen Brief zu er-
halten mit all dem, was ein Brief im Gefolge
haben konnte.

Aber immer war der Poſtbote an ihrer Tür
vorbeigegangen.

Jetzt ſtand er hier! Jn ihrer Mitte!
Die Madame erhob ſich, knickſte und fragte

heiſer, ob er vielleicht einen Schluck Kaffee haben
möchte.

Lauritſen zog einen Stuhl ins Licht. Der Stubl!
ſah müde aus. Er ſchüttelte ihn ein wenig, wiſchte
den Sitz mit dem Aermel ab: „vBitte.“

„Nein, danke.“ Der Poſtbote wollte ſich nicht
aufhalten, ſondern nur ein paar Worte mit Bun-
vor reden. Ob ſie nicht ein bißchen mit ibm ſpa
zierengehen wollte? Gunvor hatte Oskar auf dem
Schoß und nähte Wäſche für das Kind, das ſie er
wartete.

Lauritſens Zwillinge trieben ſich draußen her
um, wie gewöhnlich an den Sonntagnachmitt gen.
Aber die drei Kleinen ſaßen unter dem Tiſch. Sie
krochen hervor, als der Fremde eintrat Wenn das
Huſten der Eltern eine Weile verſtummte, ver-
C man das gleichmäßige ſchnarchende Atmen der
Kinder.

Gunvor ſtand auf, reichte Madame Lauritſen
den Jungen hin und nahm Hut und Schal. Der
Poſtbote frogte flüſternd, ob ſie Oskar denn nicht
mitnehmen könnte.

Während Gunvor ihn zurechtmachte zog ſich der
Poſtbote zur Tür zurück, um außer Reichweite des
Aelteſten der jungen Lauritſens zu kommen, dermit klebrigen Fern nach den blanken Knöpfen
der Uniform langte.

„Knöppe. Meſſingknöppe. Acht Stick Zwelfe“
grunzte der Junge Er träumte wohl einen herr-
lichen Traum von Frühjahr und „Klinkling“ im

ſpiel. Auch für ihn war der Poſtbote das Mär-
chen. Die Mutter packte ihn am Arm und ſchubſte
ihn zu ſeinen Geſchwiſtern hin. Der Junge brüllte
ſo laut er konnte. Aber das war nicht beſonders
ſtark. Es klang zedämpft, als wenn es aus einer
verſchloſſenen Kiſte kam. Die beiden anderen ſpron

alls aus vollem Halſe. Die Eltern griffen ein,
indem ſie mit fiebernden, kraftloſen Händen Klapſe
austeilten. Die ganze Sache endete mit Huſten und
Geräuſper.

Draußen fragte der Poſtbote, ob Gunvor mit
zu ihm nach 57 und Kaffee trinken
die Sache beſprechen. Sie wüßte doch? Oskar
wäre jetzt ſchon über ein Jahr alt, nicht wahr?
und ein ſtrammer Bengel Sollte er ihn viel-
leicht ein bißchen tragen?

Gunvor antwortete nicht, ſondern drückte den
Jungen noch feſter an ſich. Ja, er merkte wohl, daß
Gunvor Oskar nicht gern weggäbe. Aber ſie müßte
doch einſehen, daß das beſſer wäre, als wenn der
Junge bei dieſen Lauritſens aufwuchs! Das wäre
ja geradezu lebensgefährlich für ihn, ſicher hätten
ſie die Schwindſucht, alle miteinander.

„Nein. Die Zwillinge ſind ganz geſund! Und
die warten Oskar wenn ich nicht zu Haus bin!“

Die Zwillinge? Die könnten doch wohl kaum
auf ſich ſelber aufpaſſen. Sie könnte ziehen?
Jawohl, das war ſchon etwas anderes! Dahin
n. wo weder Geſundheitskommiſſion, noch Po
izei, noch Armenkaſſe etwas dareinzureden hätten.

Aber Geld? Hätte ſie das? Und gerade in der
nächſten Zukunft dürfte ſie wohl knapp daran ſein

ſoweit er verſtanden hätte.
Gunvor antwortete nicht. Darauf ließ ſich

nichts antworten. Was der Poſtbote ſagte, hatte
ſie längſt eingeſehen.

Jedesmal, wenn der Poſtbote Oskar anrührte
drückte ſie ihn an ſich. Er tat ja beinahe als ge-
hörte ihm der Junge ſchon Noch war Oskar der
ihre Nur der ihre

Der Poſtbote wohnte in einem wohlgevpflegten
zweiſtöckigen Miethaus der Altſtadt. Madame
Dverſen machte auf grüßte und nötigte ſie herein
Sie öffnete die Tür zur Wohnſtube der Zwei-

Torweg. Die norwegiſchen Kinder ſpielen nämlich immerwohnung Die Herrſcher Karl Johann und
mit Knöpfen auf der Straße eine Art Murmel- Oskar I. in Oeldruck mit ihren Königinnen zur

u ihrem älteſten Bruder bei und brüllten eben ſaß

wollte. Da könnten ſie zuſammen mit ſeiner Frau K

Seite hingen an der Wand. Hier ſtanden eine
brechend volle Etagere, ein Harmonium, ein
Schaukelſtuhl und viele andere feine Sachen.

„Bitte ſchön, nehmen Sie Platz. Der Kaffee
kommt gleich.“ Die Madame zeigte auf das Sofa
und ging.

Gunvor ſetzte ſich und ſpürte, wie rein es hier
roch. Nach Scheuerſeife. Das war ein ungewohnter
Duft. Sie mußte nieſen. Madame Jverſen trat
herein, mit Kaffee und Kuchen auf dem Brett,
ſchenkte ein. Strich Oskar über die Wangen. Gun-
vor wollte ſein Geſicht ihren knochigen Fingern
entziehen, ihn vor ihrer Berührung ſchützen, wie
ſie ihn vor Helene Gulligſens Händen beſchützt
hatte. Plötzlich aber hatte ſie keinen Mut mehr.
Madame Jverſen wiegte ſich im Schaukelſtuhl und
ſah den Poſtboten an, der auf einem kleinen Stuhl

„Jſt die Sache in Ordnung, Alexander?“
„Hm, nein. Nicht ganz. Nicht völlig
„Du ſetzt mich immer, wieder in Erſtaunen,

Alexander Und wie ſieht denn deine Sonn-
tagsuniform aus! Komm doch mal her! Große
klebrige Flecke. Pfui! Das waren wohl Lauritſens

inder, wie --2 Ja, Sie können es nicht verant-
worten, das Kind bei dieſen ſchrecklichen Menſchen
zu belaſſen, Jungfer Ja, wie heißen Sie
doch 2“

„Gunvor Herulvstochter. Mein Vater hieß
Herulv Olavſen. Auf dem Arbeitskontor nannten
ſie mich Olſen. Und die Herrſchaft nannte mich
Gunda. Jch weiß nicht

„Olſen? Jch will lieber Olavſen ſagen Dos
iſt klangvoller. Herulvstochter vaßt keineswegs in
unſere Zeit. Alſo: Jungfer Olavſen, Sie dürfen
Jhren Jungen nicht bei dieſen Lauritſens ver-
kommen laſſen

„Er iſt doch bei mir. Jmmer noch!“ Gunvor
wollte aufſtehen.

Madame Jverſen ſchob ſie ſanft auf das Sofo
zurück. ſchenkte ihr neuen Kaffee ein und reichte
ihr den Kuchenteller hinüber Dann legte ſie wieder
los Aber vorſichtiger. Jetzt zielte ſie beſonders
auf Gunvors Gewiſſen: Durfte Junafer Olavien
ſich eine glänzende Chance entgeben laſſen? Sie
ſtand auf, ſchlug ſich mit der flaben Hand anf die
Bruſt zeigte erſt auf den Poſtboten und dann auf
die Majeſtäten an der Wand die Etagere das Har
monium und den Schaukelſtuhl wenn Gunvor
den Jungen bei ſich behielt ſo folgte ſie damit
nur den Eingebungen ihrer Selbſtſucht, nich:
wabr?

Der Roſtbote räuſperte ſich glarmierend weil
Gunvor ſich wieder erheben wollte Er legte die
Hand auf den Arm ſeiner Frau V'olſſeicht hatte
Gunvor Luſt die Bedingungen u hören unter
denen Woerſens Oskar gegebenenfalls zu ſich neh
men wollten

Gunvor ſchüttelte den Kopf. Der Poſtbote

ren
t c

kramte ein Papier hervor. Am liebſten hätten ſie
Oskar für eine einmalige Abfindungsſumme über
nommen. Aber dieſe Möglichkeit beſtand wohl
nicht. Sie müßten darauf hinweiſen, daß der Jn
halt ihres Abkommens der unter ähnlichen Ver
hältniſſen übliche wäre. Die Hauptpunkte waren:
Die Alimente im Betrage von vierzig Kronen
jährlich wären den Pflegeeltern zu übertragen.
Weiterhin verpflichtete Gunvor Olavſen ſich, mo
natlich acht Kronen für Oskars Unterhalt beizu
tragen, bis er fünfzehn Jahre wurde. Jm allge
meinen hätten die ehemaligen Mütter auch für
Kleidung zu ſorgen, aber was das anbelangte, ſo
würde ſich darüber noch reden laſſen. Gunvor hatte
das Recht, monatlich einmal nach Oskar zu ſehen.
Jverſens verpflichteten ſich ihrerſeits den Jungen
ordentlich zu erziehen und ihn wie ihren eigenen
zu behandeln. Gunvor hörte aufmerkſam zu. Sie
verſtand und verſtand auch wiederum nicht.

Jverſen legte das Papier vor ihn hin, Tinte
und Feder daneben:

Sie brauchte bloß zu unterzeichnen und Oskar
hierzulaſſen, ſo wäre die Sache abgemacht. Den
Unterhaltsbeitrag des Vaters für das erſte Jahr
hätte ſie doch wohl noch nicht abgehoben? Gut, da
brauchte ſie alſo ihrerſeits erſt nach fünf Monaten
an Bezahlung zu denken und hätte Zeit, ſich auf
das vorzubereiten, was bald kommen würde. Denn
ſie müßte doch bald an einen anderen denken, der
ſie nötiger brauchte als Oskar.
Da begriff ſie und ſtand abermals auf. Jver
ſens verſuchten, ſie wieder auf das Sofa zurück
zuſchieben. Nein, danke. Sie baten ſie, am nächſten
Sonntag wiederzukommen und Oskar mitzubrin-
gen, wollten doch ſo gern ſehen, wie es dem armen
Jungchen ginge. Sie antwortete nicht, ſagte Leb
wohl und bedankte ſich.

Jn der Woche, die kam, mußte Gunvor Tag
und Nacht an das denken, was Jverſens vorge-
ſchlagen hatten. Und jedesmal, wenn ſie zu Ende
war, nahm ſie ſich vor, nie mehr zu ihnen zu
gehen. Am Sonnabend war ſie feſter entſchloſſen
ginn je. Aber am Sonntag ging ſie doch wieder

in.
Am Nachmittag war ihr nämlich der Gedanke

gekommen, daß ſie g gehen könnte, wo man
ſie doch eingeladen hatte. Das ſchadete ſchließlich
nichts. Im Gegenteil, denn da ſahen Yverſens,
daß es dem armen Jungchen z ging und daß er
in der vergangenen Woche keinen Schaden er
litten hatte.

Zudem e Oskar und ſie friſche Luft nötig.
Andere Luft als die bei Lauritſens. Beſonders
Oskar. Denn ſie begann zu bezweifeln daß die
Zwillinge ſo oft mit ihm ſpazierengingen wie ſie
ſagten. Die gingen am liebſten ſolche Wege, wo
Kinder läſtig fielen,

(Fortietzung folgt.



neu len. Die Kinderzahl beträgt ſgeſtört Des weiteren im errfe
u kräfte. einer T Wa T nächtlicher etam 1.

S Fut Schule e
menthaltung wur m Antrag ſtattgegeben. Es fielen den Dieben Raäucherwaren und ſonſtigePunkt kam Es Lebensmittel in die er Am enEin wenig erfreul nun.handelte ſich um notwendige Steuerer öh un ſeinem Reiſenden, welcher ſein Auto vor dem All

n hatte, ein Koffer miten. Der Kreis Weißenfels hat ein igit von gemeinen Konſumo do Mk. hervorgerufen tſächlich durch die balegender ſche b Werte von 175 Mark ge

r Zahl der Wohlfa rtserwerbsſſtohlen. In allen dieſen Fällen fehlt von den
oſen. Jm letzten Kreistag wurde eine Nach Tätern jede Spur.

tragsumlage beſchloſſen.
Auf GroßKayna entfallen 45 000 Mk. Umlage. Ammendorf. Einbruch. Jn der Nacht vom

Es beſteht ein Zwang zur Aufbringung dieſer l. zum 2. Februar haben Diebe in einer Wöhnunggroßen Summe. Der Semeinderorſſant bean in Ammendorf das Stubenfenſter eingeſ g
tragte, die Grundvermögensſteuer um 60 Prozent und einen Radioapparat im Werte von zirka 200
auf 210 Prozent und die Gewerbeſteuer um 120 Mark entwendet.

rozent auf 420 Prozent zu erhöhen. Nach langer Gröbers. Abſchiedsfeier. Am Sonn
ebatte wurde dieſer Antrag mit 8:3 Stimmen ſabendnachmittag verſammelten ſich in der Schule

bei einer Enthaltung angenommen. Gemeindevertreter, Schulvorſtand, Elternbeirat,
„JIm urſächlichen Zuſammenhange ſtand der Lehrerkolleguum und Kinder, um Abſchied zu

nächſte Beratungspunkt: Erhöhung derſnehmen von ihrem wegen Krankheit in den Ruhe
Bierſteuer. chloſſen wurde mit 7:1 beiſſtand tretenden e Bauer. Auch die
4 Enthaltungen 1 Pf. Steuer auf 1 Glas Bier, in Behörden hatten einen Vertreter c Feier ent
der Erwartung, daß dieſer kleine Betrag ohne Nach ſandt. Seine Klaſſe ſang dem Scheidenden ein
teil für den Konſumenten vom Brauer und Wirt (Lied. Der Vertreter der Schulbehörde dankte im
getragen werden wird. Im weiteren Verlauf Namen der Regierung für ſeine aufopfernde 40-

r Tagesordnung wurde noch einmal die Sied- jehrise Tätigkeit. Der Gemeindevorſteher ſchilderte
lung Schramels auf dem Gemeindeſportplatz die außerordentliche Tätigkeit des beliebten Lehrers
beſprochen. Frankleben, auf deſſen Flur die in den 28 Jahren, wo er in der Gemeinde geweilt
Siedlung zu ſtehen käme, hatte Einſpruch er hat. Er überreichte ihm auch ein Geſchenk. Schul8 ben a es für die Zinn mit Schullaſten vorſtand, Elternbeirat und L wid
aus dieſer Siedlung rechnete. Es ſoll nunmehr meten dem Lehrer Worte des Dankes.

eingetragen werden, daß Siedlerrundbuchlichſämtliche Unkoſten aus der Siedlung auch für jede Man konnte es verſtehen, daß der Scheidende keine

Zukunft übernehmen. Einſtimmig wurde nunmehr W
den Siedlungsplänen zugeſtimmt.

Der letzte Punkt der Tagesordnung behandelte lche

die Frage der Erwerbsloſen in den Michel
baracken.

r Block IV liegen noch immer 20 Erwerbsloſe.
ichel will ſie gern heraus haben. Die Leute

Düſen pro Woche je 2 Mk. für Miete uſw. zahlen.
Dieſe Summe trägt die Gemeinde. Gemeindever
treter San als Vertreter des Michelwerkes, er
klärte ſich bereit, nicht ſo rigoros vorzugehen.
Aber einmal müßte doch der Anfang mit der Räu
mung gemacht werden. Die Gemeinde hätte ja im
Ort genug Privatwohnungen.

Fſreis Guerfurt
Ablehnung der Bürgerſtener.

Die Gemeindevertretungatte er el. Einführung der Bürgerſteuer
zu beſchließen. Die

dauernde Steigerung der Wohlfahrtslaſten
machte es erforderlich, im mber 1930 einen
Nachtragsetat aufzuſtellen.
en t gehe fordern es wuthe darauf Aneiarang en zwei Rebäivern nie Rat
ausſchuß n en ern e raufli neignung von evolvern, zwei Kaſtenhingewieſen, tür 7 r hlbe gen Sekt, vier Flaſchen Wein, von
Bürgerſteuer einzuſühren.

Die Gemeindevertretung konnte ſich
n des Gemei

Areis Deſitsscſ
Delfitxs c Studlt)

Müßiggang
iſt aller Laſter Anfang!

Die tödliche Langeweile hervorgerufen durArbeitsloſigkeit hat die e e
lichen Schloſſer Walter K. und Arthur und
den ebenfalls t Arbeiter Otto W.,ämtlich aus Delitzſch, dem Verbrechen in die

rme getrieben.

nens, und zum anderen Teil g. ſie es unumwunden zu. Lediglich den Einbruchsdiebſtahl beim
Bürgermeiſter Baumgart, bei dem den nähht-

die Wegeverhältniſſe, 2 n e ein ſlre ier entſpannen ſich, wie immer,berner Bleiſtift und eine Zigarren in dieet S en Es iſt auch daß es Hände gefallen ſind, mußte die Anklage wegen
uer Leute gibt, die rückſichtslos mit Auto mar en Beweiſes fallen laſſen.
ſowie rwerk die Fußwege zerfahren. ſſen ungeachtet kam doch noch ein ganz

eiche für die anliegenden Landw'rte, die aus reſpektables Urteil für die jugendlichen Miſſe-Welche auf den ügen, was täter heraus. K. und N. erhielten je 1 Jahr

Weg herau ihrgeſetzlich nicht zuläſſig iſt. S. Gemei vtretungg Gefängnis und W. 4 Monate. Bei allen drei

Ciſemm burg
Gewerkſchaftsarbeitd e

derdrdnung. eit in Zi einleitend der Vorſitzende Barth

hne, Off ge au ben.traße, wurden in ſeiner Abweſenheit Wäſche und Sind z in Deutſchland zur Zeit 360 000 W

r von über 200 Mark ſtellte erwerbslos.
Diebe

verlangt ein energiſches Eingreifen des Gemeinde wurden die erheblichen Unterſuchungshaftſtrafen in
M rvers, damit dieſem Uebelſtand abgeholfen Anrechnung gebracht.
wi

der Angeſtellten.
hresverſammlung des Afa Orts

in unſerem Orte 7 Einbrüche Diebſtähle aus darauf hin, daß durch die ſchlechte wirtſchaftlichere Dem Maler Kurt i zu leiden
7 er des Kartells ſtattgefunden, die ſich vor

im nehm

Trebſtein („Heidekrug“) ließen die

wurde in 38 Fällen in Anſpruch mmen, um
Angeſtellten W ihrem Recht zu fen.

Bei der Wahl des BVorſtandes wurden
die alten Mitglieder, und zwar Barth (1. Vor-

ender), Sau er (Kaſſierer), Hempel (Schrift
w Neu hi kommt Prey

als 2. Vorſitze
Ortskartell wurden Barth, Quitzſch und Hempel
delegiert. einer am 15. Februar in Halle ſtatt
findenden Konferenz wird Kollege Barth entſandt.

m Schluß wurde auf den vom 5. bis 7. Oktober
AfaBundeskongreß in Leipzig hin

gewieſen.

Zum zweitenmal wegen

Beitragsnichtabführung beſtraft.
Der frühere er ſten Friedrich Sch., wel

cher am 16. Oktober 1930 wegen Nichtabführung
von Krankenkaſſenbeiträgen mit 50 Mk. beſtraft
wurde, hatte ſich jetzt wegen Nichtabführung
der Beiträge für die Jnvalidenverſicherung zu
verantworten. Er hat in der Zeit vom 1. Januar

nzu
er. Als Vertreter in das ADGB.ſg

die u an da Mheeleenund nicht Erund dergibt er wirt iche Not an. Der Amtsanwalt
ſar zage rn rvor, e r r e rür die rſicherten entſteht, iſt,u en Tleh e rer vt werden kann. Sch. kam mit der verhältnis
mäßig ringe Strafe von 75 Mk. weg. Hier zeigt
ſich wieder, daß auch die Arbeitnehmer in der Kon
trolle ihrer Rechte auf die Sozialverſicherung ſehr
nachläſſig geweſen ſind.

Fkreltg Scſiweimita
Herzberg. Der Reich sb und der Kriegsbe Morgen hielt am 25. Januar in

Jahreshauptverſammlung ab. Der rege Beſuch
igre, daß gerade in der Jetztzeit mehr Intereſſe
auch für den Reichsbund aufgebracht wird. Der
ausführliche Bericht über die geleiſtete Arbeit im
verfloſſene Jahre zeigte ein erfreuliches Bild. Die

1928 bis 24. Auguſt 1930 von vier Beſchäftigten
gute Arbeit des bisherigen Vorſtandes kam darin
zum Ausdruck, daß er wiedergewählt wurde.

e h
Alle Kräfte gegen den Faſchismus

2 ammer. Die geſpannte politiſche und
wirtſchaftliche Situation trägt erheblich zur Er

öhung der Aktivität der ſozialdemokrati-
chen Parteimitglieder bei. n Beweis er
rachte auch die Generalverſammlung des hieſigen

Ortsvereins, die einen ſehr ſtarken u auf
wies. Zunächſt wurden die Berichte des Vorſitzen
den, des Kaſſierers, der Reviſoren, der Frauen,
der Jugend und der r entgegengenommen.
Der Stand der Orzaniſation iſt gut, die Kaſſen
verhältniſſe ſind trotz der ſchwierigen wirtſchaft
r Lage des größten Teils der Mitglieder ſtabil

lieben. Frauen und Jugend konnten über ganz
ſonders vielſeitige Arbeit berichten. Eine ſehr

W
noſſen und Genoſſinnen beteiligten, brachte wohl
gemeinte Kritik und zahlreiche Anregungen und
tie anſchließend einſtimmig erteilte Entlaſtung der
r rig Einſtimmig erfolgte auch die Wie-
erwahl des en Vrr Müen derſich aus den Genoſſen Grober, Müller, Wenzel,

Belitz, Lutze, Gröger und Hoffmann und den
Genoſſinnen Noack, Wagenknecht und Lepp zuſam-

usſprache, an der ſich ca. 20 Ge 3

Die Sozialdemokratie im Ländchen rüſtet
menſetzt.

Einen Rückblick über die
Jahresarbeit der Gemeindevertretung,

der die wichtigſten Projekte und Beſchlüſſe u
rdeb, gab der Gemeindevertreter Gröbe.

m Sammelthema: Abwehrarbeit gegen
den Faſchismus berichtete Genoſſe Grö-

er über die Unterbezirkskonferenz, r
Weber über die Rednerkurſe und Genoſſe Roſa
uber die von der Ländchenkonferenz geplante
Bildung einer Schutzformation. Be-
ſonders dieſer letzten Aufgabe ſollen in den näch-
ſten Wochen alle Kräfte gewidmet werden. Die
Zeit der Worte und Proteſte iſt vorbei, die Tat
ſteht jetzt im Vordergrunde. Mit aller Eindring
lichkeit wurde das von den verſchiedenſten Rednern
dargelegt. Entſprechende Maßnahmen ſind im
Gange.

Mit ihrem Latzr Verlauf iſt die Generalver
prima zweifellos ein günſtiges Vorzeichen für

ie weitere gute Entwicklung der örtlichen Orga-
niſation geweſen.

Auch die Frauen ſind agktiv.

und Reviſoren ifDie Vorſitzende ſprach dann über die politiſche
L und richtete an die Genoſſinnen den Appell,wgu denn je für unſere Jdeen zu werben und zu

Parlet wie Arbeiterwohlfahrt ſollen T
die kleinſte Ortsgruppe gerüſtet nden. Au
für uns Frauen gilt die von Otto Wels aufge
ſtellte Parole: „Wo bleibt der zweite Mann“. Es
wurde beſchloſſen, mit den Kindern mehr Fühlung

nehmen, um den Boden für eine Kinderfreunde-wegen vorzubereiten.

alkenberg. Trotz der immer ſchwierigerwerdenden wirtſcha ichen Verhältniſſe hat die

Entwicklung des hieſigen Konſum vereins in
der erſten Hälfte des laufenden Geſchäftsjahres
(Juli bis Dezember 1930) abermals erfreuliche

zu e Der Umſatz iſt imrhältnis z derſelben i des vorigen ts
jahres um 15 300 Mk. geſtiegen; er betrug in dem
erſten Halbjahr 233 000 Mk. Die Spar
einlagen ſind ſeit Anfang des neuen Geſchäfts
jahres um 7200 Mk. geſtiegen und betrugen am
30. Dezember 1930 114 150 Mk. An Steuern
wurden im Laufe der erſten Hälfte des Vorjahres
2400 Mk., in demſelben Zeitraum des neuen Ge
ſchäftsjahres dagegen 3770 Mk. entrichtet.

Lauchhammer. Der Arbeiter-Sänger-

r

kämpfen.

chor hatte kürzlich ſeine gutbeſuchte Generalver-

daß im Verein gute Arbeit geleiſtet wurde. Ge
ſanglich war das vergangene Jahr zweifellos ein
Jahr reicher Erfolge und ſichtbaren Aufſtiegs. Mit
berechtigter Zuverſicht kann der Chor auch ins
neue Arbeitsjahr eintreten. Vorſtand, Mitglieder
und Dirigent werden alles daranſetzen, die kün ſt
leriſchen Aufgaben, die dem Arbeiter
rer geſtellt ſind, zu erfüllen. Die Nen
wahlen hatten folgendes Ergebnis: 1. Vorſitzender
Fritz Gröbe 2. Vorſitzender P. W
Kaſſierer E. Wenzel Schriftführer Obſt
und F. Benkendorf; Reviſoren O. Drasde
und M. Kuhlig Notenwarte W. Kaſper und
K. Dreitſchke. Nach längerer Debatte wurde
ein Antrag auf Beitragsermäßigung für Kurz
arbeiter dem Vorſtand zur weiteren Beratung
überwieſen.

Grünewalde. Wie wird die
keit im neuen Baujahr? Dieſe Frage iſt
für die Belebung der Wirtſchaft von eminenter
Bedeutung. Endgültige Schlußfolgerung läßt z
noch nicht ziehen. Jn hieſiger Gemeinde ſind bis
jetzt ein Zweifamilienhaus, vier Einfamilienhäuſer
und drei Wirtſchaftsgebäude als zur Ausführung
kommend gemeldet. Einige weitere Bauten wer-
den noch erwartet.

J curnitienn uuritalle geſt. Reinhold Voigt; SElieſe Deßrim g; Joſefgadte a re berg: geſt. Anna ch a
eſt. artha Jähnigen. Domsdorf: obertlöckner. Bockwitz: e re Frrr. Kr z
t. Marie Leborius; rankleben:3 Nietleben: geſt. Wilhelm Schmiede

S S S D.Ernſt Loops. GBerantwortlich für Politika r i ür r mW ft und t h tiiches tirt un ewerSport, Film und Jugendbewegung:
ſämtlich in Halle. Berantworilich iür den Anzeige

ſammlung. Aus allen Berichten war erſichtlich,
Walter Halle. Druck und Verlag: Halleſche rucereine mbH., Große Märkerſtraße 67
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Die Leidtragenden
Verwaltungsrat der Reichsanſtalt gegen blinden Reformeifer

Der Verwaltungsrat der Reichsanſtalt für Ar beitsloſenverſicherung zu finden, als ſie die „ver

dieſer Tage den Haushalt der Arbeitsloſenverſiche- erſcheint dem Präſidenten
rung für das Jahr 1931 verabſchiedet. Er nahm kommiſſion aus den in der Praxis der Arbeits
dabei auch gegen die neuerdings beängſtigend an loſenverſicherung ſtehenden Perſönlichkeiten, die

Die K
Zur Frage der

leinen und die Großen
Dopyelverdiener

Der ſtürmiſche Ruf nach Beſeitigung derſzureden will, muß ein Gefühl von Bitter
hat vor allem in den Kreiſenſkeit und Ekel hinunterwürgen, weil die

beitsvermittelung und Arbeitsloſenverſicherung hat ſtaubten Bürokraten“ finden konnten. Notwendigerſder Zwangspenſioniſten begreiflicherweiſeſ fünf und Zehnfach-v erdiener oben
ine Sachverſtändigen Beunruhigung hervorgerufen. Jn verſchiedenene v uns zugegangenen Zuſchriften wird darauf hinge- nicht r

mit Penſionen vonfken ein Beiſpiel zu geben und für eine Kürzungwieſen, daß Beamte
gewachſene Flut von untauglichen Reform-
vorſchlägen Stellung.

Eine praktiſche Reformmöglichkeit ſieht er in
den Vorſchlägen der Gewerkſchaften zur Neu
geſtaltung der Kriſen, und Wohlfahrts Er

werbsloſenfürſorge.

Jn einer hierzu angenommenen Entſchließung er
klärt der Verwaltungsrat, daß er eine Vereinigung
der beiden heute noch beſtehenden Unterſtützungs
formen (Kriſenfürſorge und Wohlfahrtspflege) für
notwendig halte und er auch eine Beſchleuni-

einmal nachprüfen ſollte,
n

Gefetzesänderungen
entſtehe als Erſparnis.

ſchutzes.

gung dieſer Neuregelung für dringend er vom ADGB. und Dr. Croner vom AfaBund
forderlich erachte. Dieſer Entſchließung darf in
Anbetracht der bevorſtehenden Beratungen über
den Etat des Reichsarbeitsminiſteriums und den
dazu vorliegenden Anträgen der ſozialdemokrati-
ſchen Reichstagsfraktion zur Reform der Arbeits
loſenfürſorge eine beſondere Bedeutung bei gemeſſen
werden.

Die Beratungen des Verwaltungsrates wur
den eingeleitet von Dr. Syrup, dem Präſidenten
der Reichsanſtalt. Scharf ablehnend behandelte er
die Vorſchläge zur Einführung der Arbeitsdienſt-
pflicht. Nachdrücklichſt wies er darauf hin, daß
durch die fortgeſetzten Abänderungen des Arbeits
loſenverſicherungsgeſetzes den Arbeitsämtern eine
ſtarke Belaſtung erwachſen ſei. Jm Anſchluß an
dieſe Feſtſtellung ſprach er die dringende Bitte aus,

in Zukunft von weiteren Aenderungen des
Geſetzes verſchont zu werden.

Dieſe Bitte richtete ſich deutlich an die Adreſſe der
Reichsregierung, die vor kurzem die Einſetzung
einer neuen Sachverſtändigenkommiſſion zur Reform
der Arbeitsloſenverſicherung vorvereitet hat, in der
Arbeitnehmer und Arbeitgeber n'cht beteiligt ſein
ſollen.

Mit unverkennbarer Jronie ſprach Syrup die
Hoffnnung aus, daß es den Wiſſenſchaftlern ge

ſcharf gegen eine Reihe von Mißſtänden, die ſich
im Laufe des letzten Jahres innerhalb der Reichs
anſtalt herausgebildet haben. Broeker wies darauf
hin, daß durch die überhandnehmende
Bürokratiſierung der Reichsanſtalt auch
für die Rechtsſicherheit Gefahren zu entſtehen
drohen, weil eine große Zahl von Arbeitsamts-
direktoren, offenbar infolge des ſcharfen Druckes
von oben her, ſich nicht mehr getrauen, ſelb
ſtändige, von der offiziellen Auffaſſung abweichende
Entſcheidungen über Unterſtützungsanträge zu
fällen. Das ſtändige Neben- und Durcheinander
von Kontrolltätigkeiten, die von vier bis fünf ver
ſchiedenen Stellen aus innerhalb der Reichsanſtalt
vorgenommen würden, führe geradezu zu einer
Lahmlegung der Arbeit der Arbeitsämter.

Mit den allmählich kataſtrophal gewordenen
Perſonalverhältniſſen beſchäftigte ſich eingehend
Dr. Croner. Die Ueberſtundenwirtſchaft hat
längſt das erträgliche Maß überſchritten. Es darf
damit gerechnet werden, daß die Planſtellen inner
halb der Reichsanſtalt um etwa 1000 Kräfte ver-
mehrt werden.

Der Etat der Arbeitsloſenverſicherung iſt in
ſeiner Geſamtheit angenommen worden. Dagegen
ſtimmten die Vertreter der Arbeitgeber mit der
ausdrücklichen Erklärung, daß ſie die beſchloſſene

lingen werde, andere Wege zur Reform der Ar Stellenvermehrung ablehnen.

Was wird im Buchdruckgewerbe?
Arbeitnehmer zur Arbeitszeifürzung bereit

Jn dieſer Woche werden im Buchdruck-
gewerbe die Tarifverhandlungen, die
im Dezember zu einer kurzfriſtigen Verlängerung
des alten Lohntarifs bis zum 13. Februar ger
hatten, von neuem aufgenommen. ei

den Verhandlungen im Dezember ſpielte bereits die
Frage der Arbeitszeitverkürzung eine
wichtige Rolle. Die Vertreter der Gehilfen und
Hilfsarbeiter haben damals unter Zuſtimmung der
geſamten Arbeiterſchaft des deutſchen Buchdruck
gewerbes der Tarifkommiſſion folgenden Antrag
unterbreitet, wonach die wöchentliche

Zwecke der Wiedereinſtellung arbeitsloſer GeFifen und Hilfsarbeiter vorübergehend auf

40 Stunden auf r Tage verkürzt und
der ſich daraus ergebende Lohnausfall unter
beſonderer Berückſichtigung der Minderentlohnten
ſar Unternehmern und Arbeitern getragen werden

Dieſer Antrag verdient heute noch größere Be
ach als im Dezember; denn in der iſchen
S ſcheint auch die Reichsregierung zu der

enntnis gekommen zu ſein, daß der Arbeits
W als Hilfsmaßnahme zur Einſchrän-

nung der Arbeitsloſigkeit denn doch eine
recht große Bedeutung zukommt. Die Buch-

d J ſind, wie aus e rrung ihres Antrages unzweideutig hervorgeht, im
Rahmen einer durchgreifenden Arbeitszeitverkürzung
bereit, zugunſten ihrer arbeitsloſen Kollegen auf
dem Lohngebiet Opfer zu bringen. Wollen ſich die
Unternehmer des Buchdruckgewerbes von den
Arbeitern beſchämen laſſen? Es wird, wie man
ſieht, bei den neuen Verhandlungen weniger von
der Arbeiterſchaft als von der Einſicht der Unter
nehmer abhängen, ob es zu einer für beide Teile
erträglichen Verſtändigung kommt oder nicht.

Schiedsſpruch für Gemeindearbeiter.
Am Sonnabend fällte der Zentralausſchuß für zeuge oder anderer kleiner Apparate.

Tariffachen der Gemeinden und kommu-
nalen Verbände für die ſächſtſchen Gemeinden
einen Schiedsſpruch, nach dem die zur Zeit be-
ſtehenden Löhne der unter den Reichsmanteltarif
„Gemeindearbeiter“ und „Verkehr“ fallenden Arbeiter (rund 22 000) ſich mit Wirkung vom 1. Fe-

bruar um 6 Prozent vermindern. Soweit Arbeits
zeitverkürzungen eingetreten ſind oder eintreten,
vermindert ſich der Abzug um den Betrag, der durch
die Arbeitszeitverkürzung eingetretenen Lohnminde
rung, d. h. bei 47 Stunden Arbeitszeit beträgt die
r 4 Prozent, bei 46 Stunden 2 Prozent,
bei 45 Stunden und weniger haben die zurzeit be
ſtehenden Löohne Geltung.

Lohnkämpfe anch im Saargebiet.
Die Generaldirektion der Saargruben hat

den Bergarbeiterorganiſationen am Sonnabend die
Kündigung des Lohntarifs übermittelt.
Am Dienstag werden Verhandlungen über die Er-
neuerung des Tarifs ſtattfinden

Rationalbolſchewiſt ſche Einheitsſront
Unter dem Titel: Nazi und Revolutio-

näre Gewerkſchaftsoppoſition wirdder Tageszeitung der KPD. Oppoſition aus Nürn-
berg folgendes geſchrieben: Jn einer Vorſtands-
ſitzung des Faſchiſtiſchen Arbeiterrin-
ges der MAN., Nürnberg, wurde Stellung ge

Es iſt der Rum

ſind, mit der RGO. gemeinſam auf eine Liſte

zu rt dazu ein Kommentar nötig?

Vermiſchtes.
Neuer Verſicherungsmord.

Jn Marienbad wurde ein Arzt namens Dr.
Maier unter dem Verdacht des Verſicherungsmordes
verhaftet. Maier geſtand nach zwölfſtündigem Ver-
bör, er Frau, die er mit 200 000 Kronen hatte
verſichern laſſen, erſchoſſen und ſich dann t ver
wundet zu n. Dr. Maier war am Mittwoch
abend auf einer Landſtraße bei Marienbad bewußt-
los neben ſeinem Auto aufgefunden worden; ſeine
Frau lag erſchoſſen neben ihm. Als Dr. Maier zu
ſich kam, erzählte er, daß ihn ein fremder Mann
aus dem Auto gelockt, durch einen Hieb betäubt und
durch Revolverſchüſſe verrundet habe. Seine Frau

durch einen S in den Kopf verwundet wor
en. Der in der Nähe des Tatortes gefundene Re

volver des Dr. Maier ſowie ſonſtige Verdachts
momente führten zu ſeiner Verhaftung. Das Ge
ſtändnis bewies die Berechtigung dieſes Verdachtes.

Lob des deutſchen Flugweſens.
Am Vorabend des Abfluges des deutſchen

ehe Do X nach Südamerika g. derbekannte r Fluzeugkonſtrukteur rget
vor der Geographiſchen ft in Paris einen
Vortrag ten, in dem er die Leiſtungen des
deutſchen ugbaues beſonders hervorhob.
Kein Land der Erde beſitze einen Luftrieſen wie
Do X. Obwohl die Leiſtungsfähigkeit Do T noch
umſtritten ſei, ſtelle er doch ein Reſultat dar, das
aus unermüdlicher Denk und Laboratoriumsarbeit
entſtanden ſei. Deutſchland bilde die erſten Piloten
der Welt heran und intereſſiere ſeine Jugend am
Fliegen ſei es mittels ausreichender FI

Jn Frankreich n fehle die großzügige e
arbeit, fehle jede grundlegende un und der

Staat tue das r um auf dieſem zukunſtswichtigen Gebiet die Konkurrenz mit anderen
Ländern aufnehmen zu können.

Zwei Kinder tödlich verunglückt
Jn der Nähe von Gleidorf bei Meſchede in

Weſtfalen fuhr tern früh ein mit vier Kindern
beſetzter Rodelſchlitten einem Laſtwagen, der
Winterjportler nach Winterberg bringen wollte, auf
einer ſigen Bergſtraße in die Flanke. Zwei
Kinder wurden auf der Stelle getötet, eines erlitt
einen ſchweren Schädelbruch, das vierte eine Ge
r Eins der getöteten Kinder und
ein verletztes ſind Geſchwiſter.

Der nitzer Frauenmord. Zu dem Frauen
mord in mnitz wird ergänzend mitgeteilt, daß
im Zentrum der Stadt ein Sack gefunden wurde,

r einen 777 Leichnam ohne Kopf enthielt.
i mpf der Ermordeten, deren Kopf amFreitagnachmittag in einem Hausflur gefunden

wurde. Wer die Ermordete iſt, iſt noch unbekannt.
Von dem Täter fehlt noch jede Spur.

Petroleum in Die von der italiemi-
ſchen Regierung kontrollierte Petroleum Geſellſchaft
hat nach langen Bemühungen in der Nähe von
Parma an den Abhängen des Appennins Petroleum

nommen zu der kommenden Betriebsrätewahl. Ta-
bei kam zum Ausdruck, daß die Faſchiſten vereit

gefunden. Aus einem Bohrturm ſchoß am Sonn-
abend aus einer Tiefe von 300 Meter zum erſten

Damit beſtätigte der verantwortliche Leiter der möglich mit ihren knappen Bezügen zufrieden geben

Reichsanſtalt allerdings reichlich verſpätet nng verzichten.die Auffaſſung der freien Gewerkſchaften und der igune
Sozialdemokratie über den Schaden der fortgeſetzten ſi a ehe Tee rn r Segen 7
Reformiererei in der Frage des Arbeitsloſen- hre müſſ e nſehen, daß in einer Zeit, wo

In der Ausſprache wandten ſich Dr. Broeker vielleicht ebenſoviel ſeit Monaten und Jahren in

125 Mk. es dringend nötig hätten, noch Neben
arbeit zu leiſten. Vor allen Dingen könnten Be
amte, die ſeinerzeit in noch verhältnismäßig jungen
Jahren auf Wartegeld geſetzt worden ſeien, ſich un

und für ihr ganzes Leben auf jede Nebenbeſchäf

434 Millionen Menſchen keine Arbeit haben und

Kurzarbeit ſtehen und dadurch Löhne beziehen,
die weit unter den angegebenen Pen-
ſionsſätzen liegen, die Einſchränkung eines
Doppelverdienſtes dort, wo ſie ſozial halbwegs
tragbar iſt, eine zwar bittere aber unvermeidliche
Notwendigkeit geworden iſt. Alle, die von der Be
ſeitigung des Doppelverdienſtes, wie ſie zur Zeit
im Reich und in den Ländern gefordert und vor-
bereitet wird, getroffen werden, dürfen nicht ver
geſſen, daß heute tauſende und aber tauſende
Menſchen, die im beſten Alter ſtehen,

überhaupt keine Ausſicht haben, jemals wieder
in einem Beruf unterzukommen

und damit wenigſtens wieder arbeitsloſenunter-
ſtützungsberechtigt zu werden. Für ſolche Leute be
deutet ſelbſt eine Tätigkeit als Platzwächter in
einem Park, als Muſeumsdiener oder Kartenein-
nehmer in einem Theater bereits fühlbare wirt
ſchaftliche und ſeeliſche Erleichterung.
Ueberall, wo auch nur irgendeine kleine Arbeits
ſtelle zu beſetzen iſt, ſollten daher alle Arbeitgeber
zunächſt bei den zuſtändigen Arbeitsämtern aus
den vielen dort vorhandenen arbeitsloſen Arbeitern
und Angeſtellten den Bedarf decken. Das gilt auch
für Verſicherungsgeſellſchaften, die, wenn ſie z. B.
für einen Einkaſſiererpoſten eine Arbeitskraft
ſuchen, zunächſt einen Penſioniſten anfordern.

Die Haltung der gewerkſchaftlichen Organiſa
tionen in der Doppelverdienerfrage muß von der
furchtbaren wirtſchaftlichen

Notlage des Augenblicks
aus betrachtet und beobachtet werden. Sind einmal
in Deutſchland wieder beſſere Zeiten gekommen,
dann wird ſich ſelbſtverſtändlich kein Menſch mehr
daran ſtoßen, wenn ein penſionierter Beamter noch
irgendwo eine Nebenbeſchäftigung hat.

Ein bitterer Nachgeſchmack bleibt allerdings
trotzalledem: jeder Gewerkſchaftler, der in

in den Spitzen ſo mancher Verwaltung und vor
allem der Wirtſchaft noch immer nicht daran den

ihrer Bezüge ſich nicht anſchichen. Wenn Jnduſtrie
herren Einkommen beziehen, die bald das zwanzig-
fache eines Miniſtergehaltes ausmachen, wenn in
den verſchiedenſten Berufen Hunderte und Tau-
ſende, die die beſſeren Stellen innehaben, nach wie
vor in aller Seelenruhe recht erkleckliche Nebenein
nahmen beziehen und alſo auch und zwar recht
gut doppelt verdienen, dann legt ſich einem bei
bei der Forderung an die nicht direkt vor dem Ver
hungern ſtehenden kleinen Doppelverdiener, im
Intereſſe der Arbeitsloſen ein Opfer zu bringen
und auf den Nebenverdienſt zu verzichten, auf die
Zunge ein ſalzigfauliger Geſchmack, als lege ſich
drauf der Welt Gemeinheit.

E'n, Erneuerer“ aisSaroponb'äſer

Ladeſchaffner auf der t terab ſert gung Falken-
berg und Hauptredner der Nazis im
Kreis Liebenwerda! Weil er überall, wo ge
redet wird, zu finden iſt und ſein Schlußrefrain
ſtets lautet: „Wenn die NSDAP. die Mehrheit
hat, dann wird ein „neues Deutſchland
erſtehen“, hat er im Volksmund den Beinamen be
kommen „Adolf der Erneuerer“. In einer
Gemeindevertreterſitzung fand Adolf

wuchtige Worte gegen die Doppelverdiener.
Der „Kommuniſt“ Herold war wirklich ein

Waiſenknabe gegen den Nazi-Adolf. Aber trotz die
ſer wuchtigen Worte hielt es Adolf nicht für not
wendig, ſelbſt auf den Doppelverdienſt zu ver
zich ten. Er bläſt nach wie vor ſein Saxophon
und nimmt ſo den Berufsmuſikern
das Brot fort.

Nach der unfehlbaren Anſicht des Naziminiſters
Frick in Thüringen iſt die Jazzmuſi?k (wozu
das Saxophon gebört) nach Deutſchland importierte
Negermuſit. Frick hat deshalb angeordnet.
daß in Thüringen keine Jazzmuſik mehr t
werden darf. Frick glaubt mit dieſem Verbot die
Sitten in Thüringen zu erneuern. Adolf der Er
neuerer glaubt auch an Erneuerung. Dieſer
Glaube erſtreckt ſich aber in der Hauptſache auf
ſeinen Geldbeutel. Gilt es dieſen zu er-
neuern, dann ſpielt Adolf auch Saxophon
gapſt. wenn es der Miniſter Frick verboten

at.
Ein Beamter braucht zum Muſikmachen auch

die Genehmigung ſeiner Behörde. Wir
wiſſen nicht, ob Adolf der Ereunerer die Geneh
migung nachgeſucht hat. Es iſt auch nicht unſere
Aufgabe, dieſe Feſtſtellungen zu treffen. Feſtſtellen
wollen wir aber Reden und Handeln

der Frage der Doppelverdienerei dem Kleinen gut

Der Ausſchuß für den Reichshaushalt beriet am
Sonnabend den Einzelplan für Verſorgung
und Ruhegehälter.

Der diesjährige Haushalt ſchließt gegenüber
dem Vorjahr mit einem Minderanſatz von 101 Mil
lionen Mark ab. Die

Geſamtausgaben von 1646 Millionen

ſtellen aber noch immer mehr als ein Viertel des
Zuſchußbedarfes des ordentlichen Haushaltes dar.
Das Schwergewicht fällt auf die Ausgaben für die
Verſorgung der Kriegsbeſchädigten und Krieger-
hinterbliebenen, ſowie der Offiziere und Beamten
der alten Wehrmacht. Hierfür ſind rund 1469 Mil-
lionen angeſetzt. Jn den nächſten Jahren werden
Erſparniſſe von je 30 bis 60 Millionen erwartet,
ſo daß die Ausgaben des Jahres 1940 um etwa
300 Millionen Mark hinter denen des Jahres 1931
zurückbleiben werden.

entſtandene Härten und Mißſtände zu beſeitigen.

So wurde verlangt, daß die Regierung in eine

der Nazis eine unüberbrückbare Lücke beſteht.

Anterſtützung der Kriegsopfer
Sozial demokratiſche Arbeit beim Etat

Kriegereltern auch nach Ablauf der im
Reichsverſorgungsgeſetz genannten Friſten an
Stelle der Elternrente laufende Beihilfen
oder Unterſtützungen gewährt werden könnten.
Ferner ſollen die vorgeſehenen zehn Millionen für
die Kapitalabfindung zum Zweck der
Wohnungsfürſorge für Kriegsbeſchädigte
und Kriegerhinterbliebene unverkürzt und recht
zeitig den Hauptverſorgungsämtern zur Verfügung
geſtellt werden, damit dieſe in der Lage ſind, gleich
zeitig mit der Aufſtellung des Wohnungsbaupro-
gramms der Länder und Gemeinden beſtimmte
Zuſicherungen über den Anteil an Kapitalabfin
dung zu geben.

Weiter wird die Regierung erſucht, die in der
Verordnung vom 1. Dezember 1930 aufgeſtellten
Vorſchriften für die

Befreiung von der Gebühr für den Kranken
ſchein und den Verordnungsſchein auf alle

Schwerkriegsbeſchädigten auszudehnen
und ſchließlich die eingetretenen Härten in der
Reichsverſorgung allmählich zu beſeitigen und da
für, ſowie zur Beſeitigung der ſonſt beſtehenden
allgemein anerkannten Lücken in der Verforgungs
geſetzgebung, ſolche Mittel zu verwenden, die ſich
aus der allmählichen Verringerung der Zahl der
Verſorgungsberechtigten unter Durchführung der
allgemeinen Sparmaßnahmen auf dieſem Gebiet
ergeben.

Prüfung eintrete, ob und inwieweit bedürftigen
Die ſozialdemokratiſchen Entſchließungen wur

den ſämtlich angenommen.

Male auf italieniſchem Boden eine Petroleum
quelle hervor, die als ſehr ergiebig bezeichnet wird.
Der muß zunächſt jedoch die weiteren Erfolge ab-
warten.

(Wirtſchaftsfragen). 21.10: Arien- und Duettabend 22. 10:n Anſchließend bis 23. d Unterhaltungs-

Königswusternausen
Dienstag: 8.209 und 6.55: Wetterbericht. 7: FunkGymnaſtik. 10.35: Schulfunk: Wir ſingen n.

Kundfunk 10.35: Neueſte chrihten. 11.30: Für praktiſche PLandwirte-Programme. 9 für Handels und Fachſchulen. 12.25: Wetier
I bericht. 12.80 bis 12.55: Schallplattentonzert. 13.30: Neueſterichten. 14 bis 15: Arien und Duetie. 15: Engliſch fur
Dienstag: 10.45. Gartenrundſchau im Februor, 11: anger. 15.30: Wetter und Börſenbericht. 15.45: Kinder

Schallplattenkonzert. 11.45. Wetter, Waſſerſtands und Schnee ſtunde? Märchen und Geſchichten. 16. Künſtleriſche Hand

e Fiurt an r r v o 17,30 r h 7.30:5 er, Preſſe und Börſenbericht. Einführu neue Muſik (ArbeitegemeinAnſchließend bis 14. Shallplatten. 14.15: Muſifaliſche Neu im haft I
erſcheinungen. 15. Gymnaſtiſch-tänzeriſcher Kinderunterricht,
16. Ve ne n in Junerindien. Dr. Egon Freiherr
von E (Breslau). 16.50 m Muſik. 17.,30 bis17.35: tter- und Zeitangabe 18.05: Die Freiheit der ax-
beitenden Frau. h r Frantzen (Leipzig) 18.30. Fronzöſiſch

roßdeutſ ulturgemei roKilo von ahſchulfunk. a sdeutſchen Romantik: Gebrüder E u rxof. D. Dr. hie
19. Franzöſiſch für Anfänger. 1085; Weiterberſcht. 0 d.
Unterhaltungsmuſik 2980; Die Lage der denſſchen Landrn kretär a. D. Drwirtſchaft und die Welſagraxfriſe.

18.50. Wir geben Auskunft 19 Zum 10 W Carl Müller. 21 Leipzig v. 21.10; Leipzig Arien- UndHauptmann 19.30: „Maſchinenmythos“. 20.30. Teutſchland Duett Abend 2 5: Po'ſſi Zeitungeſchar. Dr. 9
tritt in den Völkerbund ein Deutſche Toge in Genf im Sep- Räuſcher. 22.40. Wetter Tages und Spotlnachrichten. An
tember 19265.) Richard Lehmann (Leipzig). 21. Vom Tage ſchliehend bis 24. Hamburg Unterhaltungskongert

Wer kennt ihn nicht, den großen Adolf Koppe,
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ein einziges Mal. Wie

läßt, da auch die Angeklagten erſt nach gutem Zu-S ur h des s bereut o

Verwirrung der Mördergefühle
Blitzyhotos vom Lieschen Reumann Prozeß

im Berliner Kriminalgericht
Die Sonnabend Verhandlung brachteeine Fülle intereſſanter pf ſcher e

viele bunte Steinchen im gro ik der Tra
gödie. In dieſem wo alles ſo verworren
und das meiſte ſo rä iſt, bemüht ſich jeder
der Angeklagten mit ſo fürſich aus jeder einzelnen Situation herauszuholen,
wie das nur möglich iſt.

Stelpe hatte am Sonnabend gute Zeugenaus

e 1918

ä r denen Mutterwie alle r T größter er a eanderen W als den, ochmeai ihr Grab e

ſpanntem Fuß. Jn dem jetzigen bekT. t ſehen r

un der n Stolpe ganz ei 7

er ſei ein ſehr gutmütiges Kind geweſen,
hätte ſeine Mutter ſtets mit einem Teil des ge
ringen e r an Arbeitsenu ützun unterſtützt.Stolpe et ich am Sonnabendmorgen, und
zwar im nichtöffentlichen Teil der Verhandlung,

e eher ſei er c eichen iehungen zwiſchen Lieschen Neumann undg d Rede. Stolpe ſagte, daß Lieschen ihm

r habe, am Mordabend ſich mit Ulbrich
nicht intim einzulaſſen; ſie ſolle zugeſagt haben, den
Uhrmacher auf den nächſten Morgen damit zu ver
tröſten. Vorſitzender: Und dann? Stolpe: Wir

das geht doch nicht. Vorſitzender:
rum

Stolpe: Weil der Mann dann ja nicht mehr iſt.
Fa h hat ſich vielleicht noch nie ein be-

wußter ſt ch t fafr kleine Benziger iſt ſchlauer, er ſpricht faſtnie. Aber iſt er Virtig ſchlauer? Slälei t iſt
er auch bloß feige. Wie er den pommerſchen Poli-

W gegenüber en wird, die i bei der
S ſo ſehr mißhandelt haben ſollen, er-

klärt er plötzlich: 92 nichts zu ſagen.“ Erſtnachdem ihn der Vorſitzende eindenelchſt aufge

rer hat, nicht ſo W zu ſein, bekennt er
arbe während die Herren Polizeiwachtmeiſter

aus Schievelbein ſie verlieren. Aber der Staats
anwalt xettet die Herren

Einmal „wirken die An ten men“ nur
gang rekonſtruiert wird. Jntereſſant iſt, daß ſich
kein Wachtmeiſter findet, der den Uhrmacher Ulhbrich
darſtellen will. Schließlich wirkt ein Sachverſtän-
diger

in dem grauſamen „Spiel“ mit,
deſſen Beginn übrigens recht lange auf ſich warten

immer wieder fallen Lichter auf das Bild
der oft ſchon wieder lächelnden Lieschen Neumann,
deſſen ſeltſame Exiſtenz nie mehr aus den Büchern
der verſchwinden wird. Jſt ſie gut?

ſie böſe? Außerordentlich günſtig ſagt diererin aus. Vieschen ſei ein fehr artiges und
vor allem liebesbedürftiges Kind geweſen. Als ſie
ſie jetzt im Gefängnis beſucht habe, habe ſie ſich faſt
an jedes freundliche Wort, das ihr die Lehrerin ge-
geben hatte, erinnert, ſelbſt an eine Blume, die ſie
ihr einmal geſchenkt hätte.

„Lieschen war immer gut, immer freigebig,übrigens ſtets r infantil“

die Lehrerin ſagt, ſie könne ſich die Tat überhaupt
nicht erklären. Sie mache ſich ſelbſt Vorwürfe,

hen
hängt

r eigentliche Mordvor

i ſie nF ümmert orſitzende fragt nach dem
rund der Vorwürfe. ü

talität zitiert da die Lehrerin das Wort eines Ge-
Fuogg das ſie einmal las: „Gefallen ſeid W

a und Nein. Das Wort iſt intereſſant. ie

vier

S

Blick auf eine große WalfiſchVerwertungsfabrik in St. Georgia am Rande der Antarktis.
die abgehäuteten Floſſenſäugetiere.

fiſchfang noch eine Angelegenheit abenteue v
die Verarbeitung der erlegten Tiere eine rieſige

Jm Vordergrun

wonnen werden.

Mamonoff K Smobanoff,
Vertrieb falſcher Banknoten

Der wegen Vertriebs falſcher Banknöten in
Stockholm verhaftete Staatenloſe Mamonoff iſt
auch in Berlin nicht unbekannt.

Er betätigte ſich hier als Filmſchauſpieler.
Jm 1925 wurde mit Mamonoff, der unter
dem Namen Wilhelm Wahrburg lebte wegen Ber
triebes falſcher 10- und 20PfundNoten feſtge
nommen und zu 238 Jahren thaus verurteilt,
die er auch verbüßt hat. Nach ſeiner Entlaſſung
kehrte er nach Berlin zurück. Ob in Berlin die
Fälſcherwerkſtatt zu ſuchen iſt, weiß man nicht,
man nimmt an, daß Momonoff, der

Mitglied einer großen d ernationalen Fälſcher

ſein muß, die Falſchnoten nur zum Vertrieb er-
halten hat. Zu Beginn dieſes Jahres war Ma
monoff nach Schweden gereiſt, wo ihn jetzt das Ge
ſie J Berhaftu Jahre 1925ei ſeiner im re gerietmit ihm noch ein Samuel Smobanoff in Ver-
dacht. Dieſem konnte aber eine Beteiligung an dem
Vertrieb der Fälſchungen nicht nachgewieſen werden.
Faf der Verdacht zu Recht beſtand, zeigte ſich erſt
päter.

Jm Jahre 18928 wurde Smobanoff in Holland
verhaftet,

kann man denn gefallen ſein, wenn man niemalsben n Und dann folgt die Erklärung: „Lieschen Do. auf den Kanariſchen
and nie.

bewußtſein.“
ſzene.

Lieschens

Mit rührender Sentimen habe, da erwartete ſie die Antwort: das Schwimmen
und die friſche Luft. Statt deſſen mußte ſie hören: Boot die Kan

wieder verlaſſen. Der Start wurde jedoch inſolge

wird Tran hergeſtellt

Man hätte ihr die Hand geben müſſen.aß das nicht tat, daher rührt mein éa

Der halbe Gerichtsſaal weint

abendnachmi

Das Tribunal wird zur Theater 2 Uhr in Las
landet.

feln
Das deutſche Flugbeot Do X iſt am Sonn

Do X legte eine von 14
Zum Schluß ſpricht die Lehrerin wieder von metern mit einer Durchſchnittsgeſchwi eit von

ilieu“.
age am WerbellinSee.

„daß wir jede ein Beit für uns hatten!“

e Einmal W ihr u dgr z r 7 Stunden zurück. Allerrei s die Lehrerin ſie Voraudaß erf nicht mehr um Lieschen fragte, was am meiſten Eindruck auf ſie gemathtſnariſchen auch u nach den

i Kap-Verdiſchen Jnſeln An ſich ſollte das
heute die Ka

wieder verla und
ſchen Jnſeln bereits am Sonntag

Wie ſchwer iſt es, hier zu richten !ſdes außerordentlich hohen Seeganges verſchoben.

Die Tage ſind vorbei, wo der Wal
r war. St iſt der Walfang und

uſtrie, an der Millionenvermögen ge

thun dort ebenfalls wegen münzerei ſuchte. JnSchweden c t ung SanGefängnis, die er zur Zeit noch verbüßt.

Smobanoff und Mamonoff werden demnach im
ſchwediſchen Gefängnis wieder zuſammentreffen.

Die Bexſiner elle ihr Material überd e e en en meemittelt. ie gefälſchten ausländiſchen Noten ſind
übrigens ſo gut hergeſtellt, daß ſie faſt wie echte
Noten wirken.

Karte zum Flug über den Südatlantfk.

Attentat auf einen Wiener
Schnellzug,

etwa 90 Zentimeter lange n e
s die Lo

die vordere Achſe.
es dem Lokomotivführer

Gemäldediebſtahl in Frankfurt a. M. Bei einem
Einbruch in die im nkfurter Stadtteil Sindt-
lingen gelegene Villa des Generaldirektors Dr.
Caſpar erbeuteten die Täter mehrere wertvolle Oel
gemälde, u. a. von Tenier und Spitzweg, im no-
minellen Geſamtwert von 45 000 Mk.

Tauſend entlarvt?
Die Ausſage Profeſſor Seſtinis Das Geheimnis der Goldlegierung

Der Sonnabend was im Goldmacher Prozeß
eine neue Senſation. ie Zeugenausſage eines
italieniſchen Profeſſors entlarvte den Betrug des
Angeklagten mindeſtens in einem Falle ſeiner zahl
loſen Schmelzverſuche, auf die die Gier und Die
Borniertheit ſeiner nationalen Freunde in Deutſch
land hereingefallen iſt. Daran knüpft s aber eine
weite Ueberraſchung. Die gleichen Zeugenaus-ſagen drängten zu dem Verdacht, daß

weil er gefälſchte verausgabt hatte.
Er wurde zu 238 Jahren Gefängnis verurteilt
und dann nach Schweden ausgeliefert, weil man der A des itali rs,r l Lecſenn in Sutnnbk die Verſeghe

Das TWunderßind von Koſned
Eime jugendfiche Seſdfälscherim Jeftscomes Jafſent

Am der Vater
Wien, Ende Januar. (Eig. Drahtb.)

Jn dem kleinen Dörfchen Kolned, das 900
Meter hoch im Gebirge in der Nähe von Zell in
Ober- Oeſterreich gen iſt, hat ſich ein eigen
artiger „Kriminalfall“ abgeſpielt. Ein ſchwäch
liches, traurigwerträumt ausſehendes 13jähriges
Schukkind, riſtl Jrndorfer, die Tochter des
Gebirgsbauern Karl Jrndorfer, hat

falſche FünfzigSchillingſcheine angefertigt
und in Umlauf e Der Leſer wird hier viel
leicht ſtutzen und fragen, wie es möglich ſei,
daß ein Dorfkind ſich
maſchinen, wie ſie zur Herſtellung von Falſchgeld

ebraucht werden, hat beſchaffen und bedienen
önnen. Und noch erſtaunter iſt man dann zu hören

daß dieſes 13jährige Mädchen die falſchen Bank
noten ſelbſt gezeichnet hat.

Die ganze Angelegenheit kam dadurch ans
Tageslicht, daß ein Kaufmann in Zell beim Durch
ählen ſeiner Tageseinnahme eine Fünfzig8 illingnote fallen ließ, die in auffälliger Weiſe

in großem Bogen durchs Zimmer ſchwebte. Die
Frau des Kaufmannes lachte und meinte in ihrem
öſterreichiſchen Dialekt: „Des war gſchpaßig, de is

log'n wie a Aeroplan.“ Man wiederholte den8 erz des Abends im Wirkhaus noch einige Male

bis jemand auf den Gedanken kam:
„De is vielleicht eh a falſche!“

it Hilfe eines Bergrößerungszlaſes konnte man
feſtſtellen, daß es ſich tatſächlich um eine handge

lſchung auf ſtärkerem Papier handelte
anze Dorf zuſammen, und ſehr bald
rmerie überlaufen mit den zahl

nete
Nun lief das

war die Ge

ſo komplizierte Druck d

das lediglich mit Pinſel, Bleiſtift, Feder, Kopier

reichen Bewohnern der umliegenden Ortſchaften,
die ebenfalls mit derartigem Falſchgeld beglückt
worden waren. Die Spur führte zu dem Wirt-
ſchaftsbeſitzer Jrndorfer, deſſen kleine Tochter ſich
als die geſchickte Verfertigerin des Falſchgeldes
herausſtellte, während ihre Schweſter Marie das
Geld ausgegeben hat.

Jm Strohſack der Chriſtl ſand man noch eine
Anzahl unfertiger Fünf- und Fünfzig-

Schillingſcheine.
Das Kind war ſofort geſtändig. Es wurde mitſamt
en falſchen Banknoten und allen ſeinen Zeichen-

heften dem Unterſuchungsrichter vorgeführt.
Nun glaube man nicht, daß die Fälſchung, da

doch handgezeichnet, etwa an ſich leicht zu er-
kennen und nur von den ungeſchickten Dorfbewoh-
nern nicht bemerkt worden wäre. Die Zeich-
nungen waren vielmehr von einer derartigen
vhotographiſchen Genauigkeit, daß der die
Vorunterſuchung führende Unterſuchunzsrichter
Dr. Bauer einen Oberlandesgerichtsrat mit der
Bitte, ihm eine ſolche Fünfzig-Schillingnote zu
wechſeln, mühelos zu täuſchen vermochte.

Das Erſtannlichſte an dieſer ganzen Affäre iſt
aber wohl die rätſelhafte, geradezu phänomenale

Begadung des Kindes,

papier und einigen Waſſerfarben dieſe Wunder von
falſchen Noten hervorzuzaubern vermochte. Zweifel-
los handelt es ſich in dieſem Fall um ein Kind
mit einer enorm ausgebildeten ſchöpferiſchen Phan
taſie Unter ſeinen Papieren fanden ſich nicht nur

roße Menge erſtaunlich ſchöpferiſcher Phanta-
iezeichnungen aus dem Milieu einer rein

kindlichen Vorſtellungswelt. Als Probe veröffent-
lichte eine Wiener Tageszeitung ein meiſterhaftes
Werk, einen Fries mit ein paar Zwergen, Haſen
und Küchlein, die ſelbſt von unſeren größten
Bilderbücher-Jlluſtratoren nicht feinſinni-
ger dargeſtellt werden könnten. Bei einer ſo phan-
taſtiſchen bung fragt man ſich beſorgt, was
nun aus dieſem Kinde werden ſoll, über das in wie
den nächſten Tagen die große Dampfwalze der
Juſtiz hinweggehen wird. Denn ſchon wurden die
Akten dem Landesgericht Linz übergeben. Ange-
ſichts des

ungeheuren pädagogiſchen Unfugs,

den ein ſolcher Prozeß für jeden einſichtigen Men-
ſchen darſtellt, iſt der Fall gewiß des kritiſchen
Nachdenkens wert. Jſt dieſes Kind wirklich dieHauptſchuldige des Kriminalfalles? Oder liegt
nicht vielmehr der Gedanke nahe, daß gerade ein
Kind mit einer ſo ſtarken Phantaſiebegabung die
kaufmänniſchintellektuelle Seite ſeiner Handlung
entweder nicht gekannt oder mindeſtens in ihrer
Tragweite nicht gewürdigt hat? Fehlt es
nicht hier eigentlich an der ſogenannten ſubjek-
tiven Vorausſetzung der Strafbarkeit, dem Vor
ſatz und der Einſicht der Handlungsweiſe?

Man fragte ſich weiter:
welche Rolle ſpielte eigentlich der Vater des

Kindes?

Man ſollte meinen, er ſei doch zum mindeſten der
Jntereſſent, dem die Fälſchungen ſchließlich mar
riell zugute kamen. Der Jrndorfer freilich ſtellt
ſich dumm. Er beteuert immer wieder: „J han
ihrs allweil gſeagt: hör auf mit der Kratzlerei, des
führt zu nix guatn.“ Aber es dürfte ſchwer wer
den für dieſen Vater, von Gericht ſeine bisherige
Anusſage glandbdaft zu machen daß er und die

prüfte, aus Blei Gold zu machen, niemand
anders als Muſſolini ſelbſt geweſen iſt.

Es handelt ſich um den Profeſſor an der Tech
niſchen Hochſchule in Bergamo Dr. Seſtini, der als
Vertrauensmann und Beauftragter einer hohen
Perſönlichkeit der italieniſchen Regierung, die zu
nennen ihm durch Schweiggebot unterſagt iſt, HerrnTauſend auf ſeinem Schoß Paſchbach in Südtirol

aufſuchte.

Aufmerkſam hatte er dem Vortrag Tauſends ge
lauſcht und ſeine Manipulationen verfolgt. Zuerſt
machte Tauſend einen Ausſchmelzungsverſuch, wie
er jedem Chemiker bekannt iſt. Als ihm dann
Tauſend ein Stück Blei entgegenhielt und erklärte,
dieſem Blei fehle nur noch das Mineralwaſſer, und
ſobald man ſolches hinzufüge, werde das Blei vmachte der Profeſſor lebhafte Einwände

geltend:

„Blei bleibt Blei und wird nix Gold!“
ergänzte er in gebrochenem Deutſch die Ueber-ſepung der Dame gen Dann bemerkte er aber,

ie Tauſend ein Stück Blei vom Tiſch n umes in den Schmelztiegel zu werfen. ährend
Tauſend dieſes Stück zwiſchen Daumen und
finger hielt, hatte er unter den zu einer halben
Fauſt geſchloſſenen übrigen drei Fingern
ein anderes Stück Metall, das zweifellos
in den Schmelztiegel gewandert wäre, wenn der
argwöhniſche Profeſſor nicht rechtzeitig dazwiſchen
gefahren wäre.

Dieſes zweite Metallſtück entpuppte ſich dann
als eine egierung.

Der Profeſſor nahm von dieſem Stück etwa ein
Drittel an ſich und ſam wie er verſicherte,
ſpäter daraus mehr Gold heraus, als Tauſend
aus den übrigen i Dritteln und dem im
Schmelztiegel brodelnden Urmaterial zuſammen.

Der Gerichtsvorſitzende verlas hierauf die Ab-
ſchrift eines Briefes Tauſends ohne Nennung des
Adreſſaten. Jn dieſem Schreiben

bietet Tauſend in aller Form ſein Verfahren
den Jtalienern an

und ſchreibt, daß die Erfindung in der Hand des
Adreſſaten ſicherlich zum Segen des Volkes wer-
den würde. Beim Verleſen dieſer Briefſtelle machte
der Staatsanwalt noch beſonders die Feſtſtellung
daß es ſich hierbei nicht um das deutſche Volk
handelt. Unter der Wucht der Anſchuldigungen des
Profeſſors wußte Tauſend ſich ſchließlich nicht mehr
anders zu helfen, als daß er in den Saal rief:
„Alles, was der Zeuge geſagt hat, iſt Lüge!“

Mutter von der Falſchgeldherſtellung der kleinen
derartige naturaliſtiſche Kopien, ſondern auch eine Chriſtl adiolut nichts gewußt haben wollen

Am Montag wird das Gericht die Gutachten der
chemiſchen Sachverſtändigen hören.



Aus Nietleben wird uns geſchrieben:
Wie überall, ſo verſuchte auch in unſerem Orte

in einer Verbraucher- Verſammlung die
bekannte Jda Lehmann alle Schuld am Zu
rm des AKV. den verhaßten Sozial-
er in die Schuhe zu Weſt uf dieſe ab-
r chene Walze einzugehen, lohnt ſich nicht.
nſere Am abe ſoll es vielmehr ſein, einmal

einige der D.-Diskuſſionsredner unter die Lupe
u nehmen. Da iſt vor allem der Vorſitzende des

KPD.-Ortsvereins, Herr Otto Wolf, den man
ſchon einmal wegen ſeiner Quertreibereien aus der
KPD. ausgeſchloſſen hatte. Dieſer guteMann, der ſich in der Verſammlung als den
„treibenden Pol“ der hieſigen KPD. bezeichnete, iſt
ſeit drei Wochen wieder im AKV. Mitglied ge
worden und ſpielt ſich jetzt als Retter auf. Dieſer
Mann, deſſen Phraſen in keinem Einklang zu
ſeinen Taten ſtehen, paßt ſo recht zu den Härtel,
Koenen u. Ko. Hierfür einige Koſtproben:

Als vor einigen Jahren die Filiale des AKV.
gebaut wurde, arbeitete dieſer Weltrevolutionär
bei einem hieſigen Bauunternehmer. Wolf war
damals Mitglied des AKV. Als aber, entgegen
den Erwartungen Wolfs, der bekannte KPD.-

Faculßreis
Blldergalerie Metlcher Weltrcvolutionäre“s

Bauunternehmer Walter die Ausführung der
Bauarbeiten bekam, hatte Wolf nichts Eiligeres zu
tun, als ſeinen Austritt aus dem Verein
u vollziehen. Aber nicht genug damit, er trieb
ie Schädigung des AKV. noch weiter, indem er

eine ganze Anzahl
Mitglieder zum Austritt verleitete.

Dank der Tätigkeit der damaligen Funktionäre
wurde dieſem frivolen Treiben Wolfs bald ein Ende
geſetzt.Sor zwei Jahren, am 1. Mai, wanderte dieſer

ute Mann im Sonntagsſtaat nach Schlettau.
Aber nicht etwa, um wie jeder klaſſenbewußte Ar
beiter den Weltfeiertag des Proletariats zu feiern.Das überließ der gute Mann den Sozialſaf iſten;

er ſelbſt arbeitete. Genau ſo machte er
es beim Bau des Konſum vereins Niet-
leben, deſſen Mitglied er nach dem Austritt aus
dem halliſchen AKV. geworden war. Am 1. Ma
trug er dort die Ziegel im Akkord auf den Bau.
Hatte der Klempnermeiſter Zander irgendwelche
Ausſchachtungsarbeiten, ſo war es Wolf, der dieſe

nach Feierabend im Akkord

Nicht mpfe digerettet ne bein dieſich einmal einen e

zierte und dieſe dann beſtraft wurden, ſcheint
Weh u det Betheernung dein beſt
beitsloſen in dahin al „not t
lenzer“ zu beDeug

erfaſſung.

ührer
chaft zu erha

Sooft die

ihnen Mettin
ſchaft Nietlebens überla

u bilden über
Zum Schluß wollen wir Herrn Wolf en
raten, daß wir tatſächlich aus
da? vor ihm nicht in die Verſammlung
kommen ſind. Wir werden aber den Mitgliedern

des AKV. huns einzuberufen
ilüber den AKV.

ſelbſt

85 Wolf ziehen
erf

r
D. gern überne in

von ihm vorſchreiben la

ausführte, während andere ſtempeln gingen. Revolutionäre Studenten. Die Univerſität von

Der große Operetten Ertelg:ozialiſtiſchen Frauen und veute,Weg die NWag,ſetretariat S., Harz 234 Uhr. naturlasiert, formensehön undg eb. e S per Die Zaudertlöte gediegen, Komplett
rnru un 245.- 205.- 085.- 451-T Musik von Emmerioh Kalman. W. Mopari. 150. R.

Leis e Linoleum von analle Hallische D. hlute Montag. den lachbünne ater tampe Gebr. lung
Komödie recatstr. 372. Februar. 20 Uhr, im Gewerkſchafts rvaus Vorſtandsſitzung. Heute von E. Roſenow V

Republikaniſcher Jrauenbund. Zahlung derDienstag 3. Februar. im Reſtaurant T in 3. Stammkart Staubfreie O einie ur a ung. vortrag über Der kommende Gas Malttett
krieg“. Um zahlreiches Erſcheinen
wird agebeten.

SAS. (Geſamtagr.) Wir empfehlen
allen Mitaliedern, ſich an der heute
abend ſtattfindenden Ankfer-Ber-
ſammlung im Neumarktſchützenhaus
zu beteiligen. Dienstag gehen wir
zu der Konſum Verſammlung im
„Volkspark“. Erſcheint alle und holt
euch Aufklärung.

Nord. Heute 20 Uhr im Volkspark
zum Tanzen. Dienstag, 3. Februar.
fällt unſer Gruppenabend aus. Wir
gehen alle zur Verſammlung nach

J III
Ab worgen die weltberühmten

5bichabows u. Emil Keiner

unerreimter Fedruagar-

bis 4 Vhre!

„Volksvark“.

e und ittwoch.den 4. gheet pünktlich Für c
Heim Baſtelnachmittag. Werkzeug
mitbringen. Erſcheinen iſt Pflicht.

er Donnerstag, 5. Febr.pünktlich 3 Uhr Zuſammenkunft im
Heim. Keiner fehle.

Aus dem Bezirk
S Jrauengruppeeburg. h n n

WMontag, den 2. Februar. 20 Uhr. im
rzog Chriſt an Filmavend.

hema: Fürſoraeerpiehung einſt u.
jest“. Unſere Genoſſinnen und Ge
noſſen ſind alle herzlich eingeladen.
Gäſte willkommen.
Ammendo Arbeiter-Wolßl

Mittwoch. 4. Febr.20 Uhr Mitglieder Verſammlung.
Genoſſe Lamouſeé ſpricht. Erſcheinen
aller Mitglieder iſt Pflicht.

SAJ. Montag. den 2. Februar
Diskuſſionsabend. Mittwoch, den
4. Februar Jahreshauptverſamm-
lung. Erſcheinen aller iſt Pflicht.
Wettin. Rote Jalken. Donners-

tag, den 5. Februar, nach
mittags 5 Uhr. in der Badeganſtalt
der Freien Schwimmer Märchen
nachmittag, wozu auch die Eltern
eingeladen werden. Eintritt 5 P.Sparmarken nicht vergeſſen.
Eilenburg Arbeiterwohlfahrt und

Frauengruppe. Am
Donnerstaga. dem 5. Februar, abas.
8 Uhr. im Jugendheim Funktionär-
ſitzung

Eilenburg Freitag, den 6. Febr.
abds. s Uhr. Generalverſammlung im Volksbaus“. Alle

enoſſinnen und Genoſſen werden
ierm t eingeladen.

Iachschiager!
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n, in einer von
n Verſammlung die Wahrheit

ahren. Aber den Zahn ſoll
die Koſten dafür wird die

daß wir uns die Taktik
en.

Barcelona iwieder h worden, na es aber
t

wie die „Liberts“ mittett,

in

der Polizei teht und von dem 7 feſtgeſte
bei gre die es rin t in werden konnte, daß er der Mitverfaſſer mehrerer

iſt ein Beweis für ſeine geiſtige revolutionärer Flugſchriften iſt.

9 iſt der KPD. Mannver es noch immer verſtanden Walhalla- Theater.
aſen und impfen auf „Faſchingsfee.“

Die „Faſchingsfee“ reicht nicht an die „C
gar ger heran. Muſttaliſch nicht, e fehlt
an reicher Melodik, wohl aber an ausge. henen
und textlich noch weniger: die Geſchichte von der
dem einfachen Maler iſt für heutigen Geſchma
h und reich an Sentiment. Sie wirkt im ganzend edrechſfelt. Dennoch, wenn eine ſo temperamen tvolle Ruf ührung See et iſt wie im Walhalla

ter durch die Wiener Operettenträfte, braucht man für
eſe Operelle keine Angſt haben. Da herrſchte unter Paul

Guttmanns Spielleitung echte Faſchingslaune von An
fang bis zum Schluß die ſentimentalen Stellen aus
enommen und das ließ über manche Schwächen des

ries hinwegſehen. Nur bei den großen Liebesſzenen täte
eine leiſe Dämpfun Wugunſten einer ſtärkeren künſtleriſchen
Wirkung not (beſonders beim Tenor). Die Faſchingsfee findet
in Mimi Brix eine vorzügliche Jnterpretin, beſonders in
geſanglicher Hinſicht. Darſtelleriſch dürfte ſie manchmal etwas
weniger burſchikos ſein. Viktor Norbert iſt als Maler
geſanglich wie darſtelleriſch ein ebenbürtiger Partner. Ganz
in ſeinem Element i wieder der glänzende Tenorbuffo Walter
Swobdoda, der ſich die Sympathien der Hallenſer ſo raſch
erobert hat. Hicht minder Dolüy Falbe als ſeine Partnerin.

nul Guttmann und Hans Bergmann als Vertreter des

arm an

iſchen s ſorgen für Bewegu der Lachmuskeln.a ind hie Form ve Chors und die
geſchmackvollen ühnenbilder. Kapellmeiſter Klier
deutete die Partitur in allen Nuancen von ausgelaſſenſter
Fröhlichkeit des Enſembles bis zum ſentimentalen lebeett
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A.

ihre Angebote ſeichen weit mit Hife einer Anzeigen,
Die Anzeige im „Volkksbigtt“ ist die beste Vermittienn zwischen

Es müssen ihrer Meinung noch hochmöschtige leute sein, die
soiche Bekanntmechungen an alle Weſt verkfnden,
Sie sind ebenso möchtlg
die Können ebenfalls a le eneichen, wenigstens, soweit sie für Sle
von Vent sind. eine Anzeigen m „Volksbigtt“ verſheifen ihnen

Der Vorſtand der Allgemeinen

4 (o.

Demmer-Herde für Gas u. Koble
Kachelöfen, Wasohbkesset

Christian Glaser
Fernruf 261 38 Gr Klausstr. 24
Staubfreie elektrische Ofenreinigung.

Reparaturwerkst att.

Bekanntmachung.
Die für Monat Januar 1931 fälligen Tr

zur Kranken und Arbeitsloſenverſicherung ſind bis
ſpäteſtens 5. Februar 1931 in Höhe von je 612 v. H.
3efe e ebenden Grundlohns nachzuweiſen und ab
uführen.

Wir bitten nochmals wegen des Jahresabſchluſſes
ſämtliche Rückſtände ſofort zu r n. Der weitere
J zeverzus hat ſtrafrechtliche nahmen zur

olge.An Ab und Ummeldungen ſind binnen 3 Tagen

auf dem r Formular bei der Kaſſe zubewirken. widerhandlungen gegen die e

vorſchriften werden nach S 530 RVBO. mit Geld
ſtrafe bis zu 1000 RM. geahndet.

Halle a. S., den 31. Januar 1931.
Ortskrankenkaſſe.

Paul Zwanzig, Vorſigender.

De
im Kreiſe Merſeburg- Querfurt

die ſich empfehlen.

Bad Lauehstädt:
„Stadt Leipzig“ (W. Schmidt)

Cröllwitz
Gaßhaus Cröllwitz (Helene Vetterle)

Corbetha
Zur fröhlichen Einkehr“ (Herm. Wagner)

Bad Bürrenberg:
Gaſthof „Zum Gradierwerk“ (F. Sakwerda)

Groß-Kayna:
Gaſtwirtſch. „Zum golden. Anker“ (Ohme)

Köotzachen:
Gaſthof Emil Lindner

Leuna:
Gaſthaus „Lenunateich“, FriedrichEbertStr.
Gaſthaus „Pfälzer Hof“ Georg Hamann)
Hotel und Reſtaurant „Zum Saale-Krug“
Zum heiteren Blick (E. Eisner)

T ütvrem:
„Bür arten“,ehedMerseburg:
Gaſthof „Goldener Hahn“, Gotthardtſtr. 22

(Knoche), Teichſtraße 15
aſino“ (Linden), Leunger Straße 9

Gaſtwirtſchaft Fr. Kunze, Schmaleſtraße 14
Gaſthof „Zur alten Poſt“ (Koch), Breiteſtr.„Ratsteüer“ (Otto diyſſel) Suraſtrab i

Echlachtho (Trautwein), Weißenfelſer Str. 68
Café Echented, Gr. Mitterſtraße
e Echröter, Große Sixtiſtraße 7„Neues Schützenhaus“, Naumbürger Str.
„Stadt-Gafs“ (Schulz), Hölle 4
„Dret Echwäne“, Lauchſtädter Straße 12

Schwarzes Roß“ (Kipp), Saalſtraße 6
„Tivolt“ (Otto Seym), Bahnhofſtraße 5
„VBatertand“ (Becker), Weißenfelſer Str. 30Gaſtwirt chaft Zorn, Roßmarkt

„Zur guten Ouelle“, Saaleſtraße
eoununeha u

Kaſſeehans Meuſchan (Paul Schneider)
Atoehnoln:
re Gehüfte b. MüchelnGaſthof „Roter Hirſch“ (6. Pfeifer)

MIIAIIIGaſthof Otto zätzſch am Bahnhof
II

„Tiedinngsaſt (Fr, VWaſhane öhletſch (Vöhme)

Rollehben Deutſches Haus“ (Luiſe Heide)
Jede Heile kaſtet monatlich Markt.

Der Betrag wird mit bem Vezugegelh eingezogen

„„Schützenhaus

S.
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